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Dertrauen. 





Benn den Glauben du wanfen 
fühlit, 
Mitten im Sturme, der wütet, 
Stil, nur ſtill; 
Gott behütet. 


Benn dir Stund’ 
zerrint, 
Alles in ödes Nichts zergehet, 
-GStill, nur ftill; 
Gott beitehet. 


auf Stund’ 


“._- 


Wenn dein Herz nichts al3 Unruh 
fennt, 
Wenn Verzweiflung did) umgibt. 
Still, nur jtill; 
Gott vergibet. 


Wenn der Tod 
dräut, 
Srabesdunfel dich erichredet, 
Still, nur ftill; 
Gott erwedet. 
Alice de Chambrier. 


mit Madt dir 





—— — 
VBuße und Vergebung. 


„David ſprach zu Nathan: 
Ich habe gejündigt wider den 
Herrn. Nathan ſprach zu Da- 
vid: So hat auch der Herr 
deine Sünde Weggenommen; 

wirft nicht ſterben“ 2. Sa- 
muel 12, 13. 


„So wir jagen, wir haben 
nicht gefündigt, jo machen wir 
Ihn zum Lügner, und jein 
Bort iſt nicht in uns“ 1. Jo- 
bannes 1, 10. 


An David wird uns gezeigt, 
wie tief auch der Ermwählte fallen 
fomn. Wir erichreden vor den Ab- 
grundtiefen der Sünde, in Die 
wir geraten fünnen. Da tut es 
not, jtandig wachſam zu jein und 
in der Einfalt zu bleiben, damit 
uns der Teufel, die Welt und un- 
fer Fleiſch nicht betrügen und in 
Raiter und Schande bringen. Ge- 
deieien jei der heilige Gott, der 
dem Gefallenen ein Aufiteben 
Wenkt! In unjerer Macht liegt es 
nicht, von dem Fall uns wieder zu 
erheben. Die Siinde hat eine gro- 
Be Araft zur Verblendung. Wir 
feben an Davids Beiſpiel, wie 
der Sefallene Sünde mit Sünde 
audedt, wie er über feine Sünde 
Iweigt und Gott ‚zum Lügner 
macht, wie er durch Opfergaben 
dad Gewiſſen zu beruhigen trad)- 
tet, wie er immer tiefer jich in Un- 
gehorfam und Unaufrichtigkeit 
beritridt. In ſolchem BZuftande 
bleiben Gefallene oft lange Zeit. 
Es ift betrüibend, wenn wir foldhen 
Zuſtand Iange ertragen, ihn wohl 
gar erträglich finden. Das iſt un- 
fere Rettung, daß Gott ein arö- 
Beres Erbarmen mit unferer See- 
le hat als wir jelbit. Es iſt Gnade, 
wenn der Serr ums unfere Siinde 
deutlich madıt und uns erfennen 
lehrt, dab; wir wider Xhn geſün— 
digt haben. Wohl uns, wenn wir 
dann ohne jede Entichuldigung um- 
ſere Sünde befennen und fo Gott 
teht neben. Sier hängt alles da- 
bon ab, da wir gegen Gottes 
Bort ganz aufrichtin erden, 
dah wir der Wahrheit gehorſam 
werden. Es gibt fein Aufſtehen 
Done Aufrichtigkeit, es gibt aber 
au Fein Bleiben in der Gnade, 
Ohne daß wir beftändig Aufrid- 
igfeit Iernen. 


Herr Jeſu, erhalte uns in deiner 
Wahrheit! 


CLicht und Troit aus der 
Offenbarung 
für unfere dunfle Zeit. 
(3. B. Epp) 
Sapitel 21, 10—27. 


Ber 27 in Verbindung mit 
22, 3—15. Dr. Bengels Zujäße: 
Vers 10: Durch dieje geoffenbar- 
te Herrlichkeit joll unſer Herz rein 
und weit gemacht werden, und ein 
Verlangen gewedt werden nad) 
diefer herrlichen Stadt. DO, daß 
ih auch dazu taugen möchte! Eine 
für verflärte Xeiber paſſende 
Stadt wird dieſes jein. Vers 16 
—17: Wie hoch uud erhaben wird 
dort alles jein! Die Höbe der 
Stadt deutet ſolches an, und Da- 
niel jpricht davon, das Gott zu 
derjelbigen Zeit ein Reich aufrid)- 
ten wird. uſw. Vers 21: Wie wer- 
den da die Heiligen gegen ein- 
ander eine durchdringende Cin- 
jiht haben, und eine freimilline 
Difenzerziafeit, wie  durchichei- 
nend las. Na, dort wird einer 
alles durchſchauen in göttlicher 
Klarbeit. Wie haben wir bier io 
manches bor einander verborgen 
gehalten, und jo taugen wir noch 
nicht in jene Stadt hinein. Pers 
23: Wer eine Hoffnung zum Ein- 
gang in dieſe heilige Stadt bat, 
der fann auf die Lieblichkeiten 
diefer alten Welt wohl verzichten. 
Ver 26: Wie wird dort alles, 
was berrlih und pradtia it, zu— 
jammen fommen! Vers 27: Wenn 
e3 heit Mit den Wölfen muß man 
heulen“ (in der Hölle wird dieſes 
Sprichwort recht erfüllt werden ) 
das iſt Gemeine, und wird 
nicht in dieſe Stadt hineinaeben. 

Können wir e3 nicht alles deut 
ih auseinander leſen (veritehen), 
fo blieft "doch jo viel hervor, dat 
wir die aroßen Verheißungen 
wohl zu beberzigen und uns dar- 
nad zu halten veritehn. 


Kapitel 22. 


Vers 1. Der Thron Gottes iſt 
oben auf dem Gipfel des Berges, 
auf welhem das Neue Jeruſalem 
ſteht. Auf hoben Bergen entiteben 
ja jeßt die meiſten aroßen Flüße. 
Klar, übereinftimmend mit dem 
gläjernen Meer, nichts Unreines 





wird dort eingehen. (21, 27 u. 
22, 3 und15.) 

Bers 2. Ob wir bier herausle- 
jen können, da ſich diefer Strom 
weiter und weiter teilen wird, und 
die ganze Erde befrucdhten wird, 
jowie die Ströme im Baradies (1. 
Moie 1). Bom Paradies jind bier 
ja mehrere Muijter genommen. So 
wird aud) der Strom des eivigen 
Geiiteslebens aus Gott den Sei- 
nen fortdauernd zufließen. 

Unter Holz dürfen wir wohl 
Bäume veritehen, viele Bäume. 
Wir gebrauden ja das Wort 
„Holz“, wenn wir von Wäldern 
jpredyen. Ja, und immer frijches 
Obſt! (Zitronen werden in Calif. 
monatlidy gepflücdt, 12 mal im 
Bahr). Warum aber überhaupt 
von Früchten jprechen, und wozu 
der Strom? Werden die Bewoh— 
ner der Neuen Erde nod) eſſen 
und trinfen? Nun, Speile und 
Tranf dienen nicht nur zum Auf- 
bau des Störpers, jondern aud) 
zur Erhaltung des Lebens über- 
haupt. So ſcheinbar hier zur Er— 
haltung des ewigen Lebens 

Es iſt eben alles noch auf einer 
Erde, zivar eine „Neue“. So heißt 
aud der Strom, „Lebensitrom“. 
Und es heit „Holz des Lebens“. 
Wir jagen von Jeſus, als Er auf 
Erden war, in Seinem Auferite- 
bungsleibe, daß Er nicht eſſen 
brauchte, aber Er konnte ejjen. Ob 
damit alles geſagt tit? 

Sm WBaradies war 


aud) der 


(Fortſetzung auf Seite 4.) 


* 


Der Duke of Kent, 


der jüngſte Bruder des Königs 
fand am 26. Auguſt ſeinen Tod, 


Gedanken über das 
Abendmahl 


(Eingeiandt v. A. B. Giesbredht.) 
Was iſt das Mahl des Herrn, 
und was verfündigt es? Dieje 
Frage ijt von der größten Wich— 
tigkeit. Das Abendmahl ijt ein Feit 
der Dankjagung für jhon empfan- 
gene Gnade, Der Herr jelbit be- 
zeichnete bei der Einiegung jeinen 
Charakter durch Dankſagung: „Er 
nahm Brot und dankte“. Es iſt 
alio Loben und nicht Bitten der 
gezientende Ausdruck der Herzen 
derer, die um den Tiich des Herrn 
verfammelt find. Ohne Zweifel 
haben wir viele Bedürfnifje und 
folglich viel zu bitten, viel zu be- 
fennen und über vieles zu trau- 
ern, aber der Tiſch des Herrn 
it nicht der Ort für Vittende und 
Klagende. Der Kelch iit für uns 
ein Kelch der Seanung oder der 
Dankſagung, das von Gott ver- 
ordnete Sinnbild des foitbaren 
Blutes, das uns Erlöjung bradte: 
und das Brot, das wir brechen, ift 
die Gemeinschaft des Leibes des 
Chriitus, Seines für uns gege- 
benen Xeibes. (1. Kor. 10, 16). 
Wie fönnten wir nun mit be- 
ſchwertem Herzen von diefem Brot 
eſſen und von diefem Kelch trin- 
fen? Wie fönnten wir beim An- 
blif der vor und ausgebreiteten 
Zeichen der unvergleichlichen Lie- 
be Jeſu traurig und niedergeichla- 
gen fein? Im Gegenteil, die Fa— 
milie Gottes ſoll ſich am Tiſche 
de3 Herrn veriammeln und glück 
lich fein. Sie foll fich von Herzen 
an der Liebe deiien erfreuen, der 
fie um fich verfammelt bat. Ber- 
ſönliche Anliegen, eigene Mängel 
und Gebrechen jollen nicht am Ti- 
ihe des Serrn in Betracht fom- 
men. Hier jollen wir uniern 
Nummer, uniere Freude, uniere 
Angelegenbeiten, worin dieje auch 
beitehben mögen, vergeſſen und al— 
lein an Ihn und Geine Liebe 
denfen. Geſchieht das nicht, fo 
berunehbren wir den Tiſch de3 
Serrn und machen den Kelch der 
Segnung, der Dankſagung und 
des Lobes zu einem Kelch der Sor- 
gen und der Betrübnis. Der 
Serr jelbit hat uns zu diefem Feſt 
geladen und uns befoblen, troß 
unjerer Mängel nichts al3 die Fül— 
le Seiner Liebe und die reinigen- 
de Kraft feines Blutes zwiichen 
unlere Seele und alles andere zu 
itellen. Und wenn das Auge de3 
Slaubens auf Ihn gerichtet und 
das Herz mit Ihm erfüllt tit, fo 
iſt auch für ſonſt etwas 
mehr da 
ſern 
den wir unglücklich und elend ſein. 
Wir gedenken an das 
nicht mehr gedenken 
10 17), und wir 
was der 
ken 


Gewiß 


kein Raum 
Wenn wir uns mit un— 
Sünden beſchäftigen, ſo wer— 
woran Gott 
will 
vergeſſen 


id der 


(Sr IT. 
Nr 
Segenita Bedan- 

, » h „29 

und der Wonnı 


| 
1 
am Tiſche des 


⁊ 


Gottes iſt. 
Herrn ſollte 
jeder Gedanke an uns ſelbſt aus— 

ſen ſein und Sei— 
ne Li ſind alleinige 
Gegenſtand unſeres Herzens und 
unſerer Anbetung. Bezeugt uns 
auch unſer Gewiſſen, daß wir der 
Reinigung bedürfen und von Na- 


j Christus 


bier der 


ebe 


1 
Die lieben Leier 


finden in dieſer Nummer einen 
adrejjierten Briefumſchlag, um 
ihn zu benugen, die fällige Zah— 
lung für die Blätter einzuſchicken. 
Die Regel ijt, die Blätter jollen 
ein Jahr im Voraus bezahlt wer- 
den. Rückſtändige Leſer müſſen 
wir ſtreichen, wenn die Zahlung 
nicht bis zum 1. Oktober einge- 
jandt ijt. Bitte macht es möglich, 
Euch allen die Blätter aud) in Zu- 
funft zuſchicken zu fünnen. Editor. 





tur arme, verwerflihe Sünder 
jind, jo verfündigen uns doch die 
Zeichen Seiner Gnade und Liebe 
vor uns, dab alle unſere Sünden 
getilgt jind. Vergeſſen wir das, 
jo ijt, wie gejagt, das Mahl des 
Herrn für uns fein Feſt der Freu- 
de und der Dankjagung, jondern 
der Traurigfeit und der Seufzer, 
der Betrübnis und der Niederge- 
ihlagenbeit. Der wahre Charafter 
diejer gejegneten Anordnung geht 
alldann verloren, und wir find 
paſſender für die Reihen der Zit- 
ternden am Fuße des Berges Si— 
nai, als für eine glüdlidhe Fami— 
lie am Tijche des Herrn. 

Bei der Einfeßung des Abend- 
mahls war gewih alles vereinigt, 
um große Traurigkeit und Trojt- 
lofigfeit des Geiſtes hervorzuru- 
fen, und dennody fonnte der Herr 
„dankiagen“. Der Strom der 
Freude, der durd Seine Seele 
flo, war zu tief und zu mächtig, 
als daß er durd die Umitände 
hätte gehemmt werden fönnen. 
Es war Seine Freude, Seinen 
Leib für die Seinigen in den Tod 
zu geben und Sein Blut für fie 
zu vergießen, eine Freude, Die 
weit außer dem Bereih aller 
menschlichen Gedanken und Ge— 
fühle lag. Und wenn Er an die 
ſem Mable, das für alle Gläubi— 
gen ein Gedächnis Seiner hinge- 
benden Liebe jein follte, ſich im 
Seiit erfreuen fonnte, wieviel 
mehr haben dann wir, die wir in 
all die geſegneten Ereigniſſe Sei- 
ner Mühen und Leiden eingetre- 
ten find, Urſache, und an ihm zu 
erfreuen! Wenn Er in jener Nadıt, 
in welder Er überliefert wurde, 
bei dem Gedanken an die Verberr- 
Iihung Seines Vaters und an 
unſere Errettung, ein Zoblied fin- 
gen fonnte, wieviel mehr jollten 
dann wir als folche erfunden wer- 
den, die bei dem BSedanfen an 
Seine Liebe, an Seinen ſchmach— 
vollen Areuzestod für uns, nur 
von Seinem Lobe erfüllt find! Ge— 
wi, wenn irgendwo, jo geziemt 
es fih bei diefem Mahle fröhlich 

fein und fich zu freuen. (Luk. 

32). Wir jollen nit Traurig- 
eit in die Gegenwart Gottes 
bringen, wir fünnen e3 nicht ein- 
mal, denn vor Ihm iit Freude die 
ılle. Wenn wir unalüdlih iind 
ann find wir ficherlich nicht in 
er Gegenwart jondern 
der unferer 
unlerer Sorgen, oder bon 
etwas, das außer Gott iit 

Aber, wird man fragen, iſt denn 
feine Vorbereitung nötig? Semwißl 
Wir bedürfen einer Vorbereitung, 

(Fortiegung auf Seite 4.) 


Gottes 
Gegenwart 


Sünden, 
ſenſt 
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Todesnachricht 
Schw. Tina Hiebert, 


geb. Harms, erblickte das Licht der 
Welt am 29. Juli 1885 bei Le— 
high, Kanjas, wojelbjt jie aud) die 
eriten ſechs Jahre ihres Lebens 
zubradjte, und aud) anfing die 
Schule zu bejudhen. Im Jahre 
1892 zogen die Eltern per Wa— 
gen nad Medford, Oklahoma, 
und Tina und ihre Schweiter muß- 
ten zu Fuß das Vieh die ganze 
Strede den Wagen nad) treiben. 
Bei Medford beendete jie ihre 
Volksſchule und wurde zum Herrn 
befehrt und auf ihren Glauben 
von Br. 3. 5. Harms getauft und 
in die Mennoniten Brüdergemein- 
de aufgenommen, in deren Rah— 
men fie treulich gewirkt und ge- 
lebt bi8 an ihr Ende. 

Bon Gottes Geijt geleitet und 
aus Liebe zu Gott und den Mit- 
menſchen weihte ſie ihr Leben ſchon 
in früher Jugend dem Herrn und 
trat dann in den Hoſpitaldienſt 
zu Göſſel, Kanſas, doch nach drei 
Jahren obwohl ſchwerer, doch 
glücklicher Arbeit, ſah ſie ſich ge— 
nötigt ihrer Geſundheit wegen die 
Arbeit aufzugeben und heimzu- 
fehren, wo jie bald wieder völlig 
bergeitellt wurde. 

Als ich auf mieinen Evangelija- 
tionsreijen bis nad) Medford fan, 
und hörte, daß fie ein bejonderes 
Serz für die Arbeit im Reiche 
Gottes hatte, fanden fich auch bald 
die Herzen; und auch angeſichts 
der Tatſache, dab e8 wohl ein 
ſchweres, aufopferndes, ärmliches 
Leben jein würde, war jie doch 
willig mit mir zu geben, wenn 
fie mir nur eine Stüße in meiner 
Arbeit jein fönnte. So traten wir 
jpäter am 24. September 1908 
in den heiligen Eheitand, in wel- 
hem wir 33 Jahre, 10 Monate 
und 12 Tage glücklich arbeiten und 
fampfen durften im Yamilien-, 
Semeinde- und Mijlonsleben. 11 
Kinder jchenfte uns der Herr, bon 
weldyen ihr vier im frühen Kin— 
desalter vorangegangen ſind. 

Sm Jahre 1909 zogen wir nad) 
Saskatchewan, und haben fait die 
ganze Zeit in Canada gewohnt, die 
legten 16 Jahre in Winnipeg, 
mwojelbit wir in der Stadtmijjion 
gearbeitet haben. Sie war mir 
eine große Stüge in meiner Ar- 
beit. Wenn ich auf Reilen mußte, 
war jie willig allein mit den Kin— 
dern zu bleiben, oft Monatelang. 
Sie tat es für den Herrn und war 
olüdlid, wenn das Wort verfün- 
digt wurde und Geelen gerettet. 
Sn der Milfionsarbeit war jie 
mir ſehr behilflih im Bejuchen 
der Airanfen, Armen und Leiden- 
den, um ihnen das Evangelium 
und Trojt zu bringen. In den Jah⸗ 
ren alö uniere in Rußland ver- 
folgten ®laubensbrüder nad) Ea- 
nada famen, hat fie ihr Heim und 
Ser; geöffnet, um den bedräng- 
ten Brüdern und Schweitern zu 
helfen. Doch inmitten der Arbeit 
erlitt jie einen Schlaganfall vor 
ſechs Jahren, und obwohl fie ſich 
langſam erholte, jo eritarfte jie 
nicht völlig wieder; doch über Ver- 
mögen bat fie gewirft, oft unter 
großen Beichwerden doch ohne 
Murren und Klagen. 

Sm Oktober 1941 Tamen wir 








nad) Sillsboro und be 


jogen vor 
einigen Tagen unſer fäuflich er- 


"worbenes Heim, wozu fie ſich jo 


fehr freute, war es dod) das erite, 
welches wir unfer eigen nennen 
fonnten. Doch noch öhe wir alles 
an Ort und Stelle hatten, erlitt 
fie am 4. Auguft, um jieben Uhr 
abends wiederum einen Schlagan- 
fall, und nad) einigen Minuten 
war ihre Seele entilohen und fie 
wurde jomit in das himmlische 
Seim veriegt, das emig ijt im 
Simmel. 

Sie war mir eine treue und lie- 
be Gehilfin und den Kindern eine 
betende Mutter, die ihnen den Weg 
zur Seligfeit gezeigt. Sie war und 
in allen Stüden ein Borbild. Im 
Leben ernit und getroit, im Glau- 
ben jejt und jtarf, von Natur hei- 
ter und mutig, als Chriit tief und 
fromm und gottergeben. Ihr Le— 
ben, ihre Ziebesdienite, ihre praf- 
tiſche Ermahnungen, ihre mütter- 
liche Fürſorge und bejonders ihre 
Gebete werden uns unvergehlic) 
bleiben. Obwohl wir tief trauern, 
fo haben wir doch die feite Ueber— 
zeugung und die lebendige Hoff— 
nung, daß jie daheim iſt, wo wir 
jie wiederfjehen werden in der 
Serrlichfeit. Alt geworden 57 
Sabre und ſechs Tage. 

Sie hinterläht ihren Tod zu be- 
trauern, mid, ihren tief trauern- 
den Gatten, drei Söhne, vier Töd)- 


ter, einen Schwiegerjohn, ein 
Großkind, fünf Brüder, vier 
Scheitern, zwei Tanten, drei 


Onkel und viele liebe Verwandte 
und Freunde, beide in Canada 
und in den Vereinigten Staaten. 
C. N. Hiebert u. Kinder. 
Hillsboro, Kanjas. 


Aus dem £eferkreife. 
La Glace, Alberta, 








Die Silberhocdjzeit, die auf den 
15. des Monats Juli traf, wurde 
von den Geſchwiſtern Abram 
Funk, Wembly, hier im Bethauje 
zu La Glace, gefeiert. Es wurde 
nun jo geführt, da wir Lehrer 
Abram Unruh, Winkler, unter 
uns hatten. Diejer Gajt war uns 
bon all den andern Gäſten, die 
zur Jahresſitzung gefommen wa- 
ren, noch geblieben. Diejer Um— 
jtand veranlaßte uns, recht gehobe- 
ner Stimmung zu jein, zumal, da 
wir dieſen jeltenen und werten 
Gaſt mitten unter uns auf diejem 
Subelfejte durften haben. Er joll- 
te, mit uns vereint, fröhlich jein, 
und er hat es aud) wirflid) ver- 
itanden. 

Run, ic; wollte ja davon berid)- 
ten, wie alle vor fi ging auf 
diejem Jubelfeſte. Das Wetter 
war uns günjtig und die Gäſte 
famen. Sie famen und immer 
mehr füllte ſich unfer Bethaus. 
Lied um Lied erſcholl jowohl von 
den Chören, als auch von Der 
Verjammlung. Während deſſen 
waren unjere Platzanweiſer eifrig 
damit beſchäftigt doc) ja für einen 
jeden Gajt einen Plat zu haben. 
Endlich wurde alles mehr rubig 
und mit der Andacht wurde begon- 
nen. Inzwiſchen hatte ſich auch 
unſer Jubelpaar, welchem nahe 
vor der Kanzel ein Platz einge— 
räumt war, eingefunden. Neben 
dem erwähnten Paare ſaßen ihre 
Kinder. Unter den nahe Verwand— 
ten war nur eine Schweiter zuge- 
gen, und zwar aus weiter Ferne, 
dem entlegenen B. C. 

GSelbjtverjtändlih jangen zu 
Anfang die Chöre je ein Lied. 
Dann madıte unſer Br. Janz, ge- 
ſtützt an das Wort nad 1. Moie 
32, die Einleitung und forderte 
aud auf gemeinihaftlid um den 
Segen, für dieſes Feſt zu flehen. 
Dann, nad) einem dem Feſte ent- 
ſprechenden Lied der Gemeinde, 
trat Br. A. Unrub auf. Seiner 
Teitrede legte er das Wort, wel- 
dies aufgezeichnet iit in Eph. 5, 
20: „Saget Dank allezeit für al- 
le8 Gott und dem Bater in dem 
Namen Jeſu Christi,“ zu Grunde, 
Unter dem Wörtchen alle® haben 
wir aud die bitteren, ſchweren 
Stunden im Eheleben zu verite- 
ben. Dieſe wirfen bewahrend auf 
uns ein, falls wir fie richtig ein- 
ihäßen, und wir haben aud dafür 
zu danken. Aud für die geiunde 





Samilie, weldhes außerdem 
— Süd ri — 7 gu 

danken. Dann weiter für die Er- 
haltung des 25jährigen Eheglüf- 
fes, welches ficher eine große Gna— 
de iſt, jei zu danken. Kurz, alles 
Dankeihön für das Erwähnte und 
mandes andere dazu joll fi nun 
in diejes Feſt aipfeln und ein 
Eben-Ezer daraus entitehen. „Bis 
hieher“, jagen die Geſchwiſter nun 
vor uns allen, „hat der Herr uns 
geholfen.” 

Dann ſprach Br. Unruh noch in 
ruffiih ein furzes Wort, welches 
recht aufmunternd auf unjere ruf. 
Geſchwiſter einwirfte und auf ums 
andere, die wir diefe Sprade aus 
der alten Heimat in unſerem Ge- 
dächtniſſe mit herübergebradht ha- 
ben. 

Jetzt fangen unfere lieben Chö- 
re je ein Lied in engliich und zwar: 
„hen the Roll if called up Yon— 
der“ and „When me all get to 
Heaven“. Wie ſchön doc, daß wir 
daran nicht zweifeln dürfen, ob 
auch irgend eine Sprache in den 
oberen Regionen nicht veritanden 
fönnte werden! Der himmlische 
Vater hat die Sprachen verteilt, 
je nad) dem er e8 für aut befand. 
Saben wir da nicht große Urſache 
unjere Mutterfprache zu wahren? 
Dann fam nod) ein Lied von einem 
Chor in deutih: „Der Sturm ijt 
bald.” Dann wurde zu Tiiche ge- 
laden um das Mahl zu halten. 
Das nahm, da der Gälte viel wa- 
ren, ziemlih Zeit in Aniprud). 
Die gewählte Speije lie ſchluß— 
folgern, dab; es gut gemeint jei. 

Nach dem Mahle hielt der engl. 
Bruder Mr. MeNamthen, der 
herübergefommen war aus unje- 
rem Nachbarſchiffe „Snternatio- 
nal“ um aud) an diejem Feſte teil- 
zunehmen, eine Aniprade. Er 
führte folgende Bibelitellen an 1. 
Sam. 7, 12; 1. Moje 32 etliche 
Verſe; Pialm 98, 9. 12 und Ser. 
9, 23. Auch diefer betonte die 
Dankbarkeit und empfahl fie 

Geſchwiſter Funk für die weiteren 
Zage ihres Zuſammenlebens. 
„Ra“, jagte er zum Schluſſe in 
feiner heiteren Weiſe und mit ge- 
hobener Stimme, „ich wünſche euch) 
noch andere 25 Nahre und dann 
wollte er auch wieder Teilnehmer 
jein — an dem goldenen Hocdyzeit3- 
feite.” Auf jeinen Borichlag jan- 
gen wir noh alle zuiammen: 
„This Is My Story, This 38 
My Song“. Nun ging es über 
zum Programm. Die Dialoge wa- 
ren dem Feſte entiprechend und 
erfreuten unſer Herz. Manche Ge- 
dichte wurden außerdem noch ge- 
bracht, und ein mandes Lied nod) 
gefungen. Auch ein Muſikſtück 
wurde gebradjt, aber ohne Worte. 
Schade. Auberden gefiel e&8 Br. 
Funk uns jeine Erfahrungen in 
dieien 25 Jahren zu erzählen. 
Aus jeinen Worten erjahen wir, 
dab jie auch manchmal bei Mara 
geweilt hatten. Cine bejonders 
bittere Station joll die gewejen 
jein, wie ihnen binnen wenigen 
Sahren 4 Kinderhen dur den 
Tod genommen wurden. Auch 
mandes andere in der Krieges— 
zeit und Revolution hatte sich 
ſchwer auf fie geienft. Nun aber 
fonnten jie jagen: „Der Herr hat 
alles wohlgemadt“. 
Dann jang der Chor: 
gibt ein ew'ges Heim“. Dann 
madıte Br. Unruh mit uns Schluß. 

Da die Zeit ziemlich vorgeicrit- 

ten war, madıte er e8 recht furz, 

aber doch war es erbaulih „Ein 

Salm bildet während de Wadı- 

fens von Zeit zu Zeit Anoten um 

geitärft weiter wachſen zu können. 
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deite, welches auch unſerer 
Stärkung gedient haben ſoll, um 
getroſten Mutes wieder weiter 
wandeln zu können. Dann löſte 
ſich die Verſammlung auf. Und 
nun, im Rückblick auf dieſes Ju- 
belfejt müfjen wir es uns geitehen, 
dab c8 zum ‚Segen war — dieſes 

„Eben-Ezer.“ 

Sm Auftrage P. E. 

—Laut Bitte aus Zionsbote. 


Die Winfler Bibelſchule. 


Wenn es dem Herrn gefallen 
wird, fo gedenft die Winkler Bi- 
belichule ihre Arbeit am 26. Oft. 
laufenden Jahres wieder aufzu- 
nehmen. Es ſollen 5 Klaſſen jein, 
in denen wieder die jech3 Lehrer 
arbeiten werden, die im vorigen 
Sabre in der Schule dienten. 

Wir laden alle Perſonen ein, 
die gerne ji mehr Erfenntnis 
aus dem Worte Gotte8 aneignen 
mödten. In die erite Klaſſe wer- 
den Nungfrauen Alter von 15 
Sahren und Sünglinge im Alter 
von 16 Jahren und darüber an- 
genommen. Perionen, die Hoch— 
ihulbildung haben, dürfen in die 
3. Klaſſe eintreten. Die Schule 
anerfennt alle Zeugniſſe anderer 
Bibelichulen, jo da man in uniere 
Schule im Studium ungehindert 
Fortiegung machen fann. 

Alle Berjonen, die fich zum Ein- 
tritt melden, müſſen von den El— 
tern und dem PVoritande der Ge- 
meinde ein Zeugnis haben, dat 
jie einen ordentlichen, ſittlichen 
Wandel führen. Die Anmeldun- 
gen find an den Sefretär der Schu- 
le Rev. A. H. Nedefop zu richten, 
jo auch alle Anfragen wegen Kojt 
und Quartier. 

Perſonen im vorgeichrittenen 
Alter, die gerne einige Bibelfächer 
nehmen möchten oder etwas Anlei- 
tung zur Arbeit im Reiche Gottes 
erhalten möchten, fönnen nad) Be- 
lieben Gegenitände mählen. 

Reiter der Schule, 
A. $. Unruh. 


Unſeres Baterlandse „Aniprud) 
und Aurecht an uns“, 

















Sm Sionsbote vom 18. Sept. 
1940 leſen wir von dieſem Pro- 
blem, denn jo nennt der Schreiber 
des Artikels dasjelbe. Nun wäre es 
ja weit gefehlt, wenn ich eine 
Richtlinie würde wollen diesbezüg- 
lich aufitellen. Mein Wunſch und 
Gebet diesbezügli ilt: „Herr, 
öffne unſern begabteren Brüdern 
den Mund diesbezüglich, nicht un- 
jern, jondern Gottes Willen hier- 
in unferm Bolt zu offenbaren, 
denn fo gut wie früher Gott Män- 
ner dazu hatte, feinen Willen dem 
Bolt zu offenbaren, follte er dieje 
Männer nit auch jest haben? 
Wenn fie fich jest nicht der Mühe 
unterziehen, jolches zu tun, mo 
liegt denn wohl die Urſache dazu 
zu diefem Nichttun. Haben wir 
Euch, liebe Brüder, jchon tot ge 
ihlagen mit unſerm Nichthören- 
wollen, dann bitte tut es jo wie 
es Neremia tat (29, 16). Zu dem 
Propheten Sananja jaate er des 
Serrn Wort: „Siehe, ich will did) 
vom Erdboden nehmen. 

Nun möchte ich noch etliche Wor- 


te itammeln: Wir hatten bier 
fürzlih im Nugendverein das 


Thema nach Matth. 22, 21: Co 
aebet dem Kaiſer, was des Kaiſers 
ift, und Gott, was Gottes iit. Ich 
wußte nicht im eriten Augenblid, 
was dazu zu jagen, 
Wort iit ja jo reichhaltig, 


— 


temia 29, 5. Säufer, Dart 


aber Gottes 
laß 
dasielbe reden. Dann redete Gott 


nen ihr wohnen möget, pflanzet ° 
Gärten, daraus ihr die Früdte 
geniehen möget. Nehmet Weiber 
und zeuget Söhne und Töchter; 
nehmet euren Söhnen Weiber 
und gebet euren Töchtern Män- 
ner, dab fie Söhne und Töchter 
zeugen, mehret euch dajelbit, daß 
euer nicht wenige jei. Suchet der 
Stadt Beites, dahin id) euch hab 
laſſen wegführen, und betet für jie 
zum Seren, denn wenns ihnen 
wohl gebet, jo geht's euch auch 
wohl. 
Es war nicht von ungefähr, daß 
Sirael nad; Babel gefangen ge 
führt worden war, der Serr lieh 
Sirael jagen: Die „ih“ hab von 
Serufalem laſſen wegführen gen 
Babel. Er war der Herr, fein ge- 
ringerer, wollen uns das merfen. 
Was ic damit jagen will, frägit 
du vielleicht. Hat uns nicht Gott 
diejes unſer jetiges Vaterland 
angewiejen? Wer war es denn, 
als wir den Thron Gottes Tag 
und Nacht beitürmten: „Serr, 
öffne uns die Tore oder den Weg, 
führe uns hinaus, wir verderben.” 
War es nicht unjer Gott und Ba 
ter, der uns die Tore öffnete won“ 
Männer gab, wie Prof. B. Unruh 
und Pred. B. B. Janz und andere 
mehr, die mit Gebet und leben 
Großes geleitet haben? Nun jind 
wir in einem neuen Baterlande, 
Sit es nicht unfere Pflicht, im Zan- 
de dahin Gott uns hat laſſen füh- 
ren, treue Untertanen zu jein, 
Säufer zu bauen, Gärten zu pflan- 
zen, Söhne und Töchter zu zeugen, 
und Familie auf Familie zu grün. 
den, damit wir, wenn der Serr 
uns dereinſt zur Rechenſchaft zie- 
ben wird, fertig find, damit wir 
itarf genug find, und als jeine 
treuen Zeugen vor ihn treten kön— 
nen und jagen: Sier find wir, und 
die du uns gegeben hajt, wir haben 
fie zu dir hingewieſen, bier Serr, 
ih habe mit deinem Pfund ein 
andere8 Pfund gewonnen. Oder 
wollen wir jtill jchweigen, wenn 
unjere Rinder immer mehr der 
Melt nachgehen, und fie ohne Ver— 
mahnung zum Serrn geben laſſen. 
Eind wir ſchon fo weit, daß wir 
nicht mehr wiſſen, das uns unjere 
Sprache, ein heiliges Anrecht iit, 
und das mit dem Verſchwinden 
unferer Mutterfpradhe auch unfer 
Mutterfinn jchwindet, unſre Ad. 
tung vor unſern Eltern entflieht? 
Sa, e8 iſt jchon leider dazu gekom— 
men, dab eine Tochter zu den El» 
tern jagt: „Ich braud) feine Hod)- 
zeit, das wird ſchon fo geben“, 
oder der Sohn jagt: „Sch nehm 
mir jo oder jo eine Frau“, und da 
unter unjern Brüdern. Gejchwiiter 
im Serrn, iſt e8 nicht Zeit, daß 
wir aufwachen, denn unſere Rin- 
der gehen unter, und von unserer 
Sand wird fie einit der Serr for- 
dern. Darum zurück zur Mutter. 
ſprache, zurüd zur Mutter- und 
Vaterachtung, damit uns nicht der 
Fluch Gottes treffe, denn er hat 
Gedanken des Friedens mit uns, 
und fo wir ihn von Serzen juchen 
werden, wird er fich finden laſſen. 

Iſt es nicht vielfach jo, daß wir 
zu Schnell zu den ausgefundenen 
fomit dem Worte Gottes paralel 
laufenden Gedanken der Jugend 
ja jagen. Rollen nicht vergeiien, 
die Alten ſollen die Zungen leh— 
ren. Wo erjt die Jungen die Al. 
ten lehren wollen, da iſt es nidt 
mehr gottgewollt. 

Dazu nun noch unjere Lande» 
regierung. Sie iſt uns von Gott 
gegeben. ®ir follen ihr untertan 
fein. Wie wird aber eine Regie 
rung zu einem lintertanen Ber 
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Gliederläbmung, Nerven- und 


Lungen», 
chitis, Geſchwũre aller Art lönnen 





Erna Bartman 
Electrotherapift 


Mit einer Ausbildung in Hofpitälern in Deutſchland, Manitoba 
und Britiih Columbia, babe ich meine 
bebauptenden verichiedenartigen eleltriſchen u aufgebaut. 
Ganz berborragende Erfolge = fih in Fällen von: 

Kopficdhmerzen, Gicht, Hexenſchuß (Lum · 
bago), chroniſche Stuhlverſtopfung, Magen-, 
krankungen, Schlafloſigkeit, Frauenkrankheiten und anderen chroniſchen 
Leiden. Ausgeſtattet mit moderniten 
) Xätigfeit auf ein weites Behandlungsfeld ausgudehnen. 


Nüden- und Nierenfell-Entündungen, Afthma, Bron- 


OFFICE: 204 COLONY ST., WINNIPEG — Ph. 34 584 


raxis in den ſich immer ſtärker 
heumatismns, 
Nieren- und Blaien-Er- 
paraten, bin in der Lage, meine 


in furzer Zeit geheilt werden. 









! Berabgefehte Preife 


Knoſpen und Blüten, Band I— 
VWeihnachtswünſche, Gedichte u. 
Geſpräche für Minder. 

Rnofpen u. Blüten Band II — 
Gedihte u. Geſpräche für ur 


endbereine. 

d. I, brofchiert, anftatt 50c ‚3 
®b, 11, 4 “81.25 $1.0 
Band I ımd II (brofdhiert) 

EEE na $1.25 
Bei Bezug von 10 Er. merben 


noch 25% Rabatt gewährt. Die 
fe Bücher find portofrei zu be 
ziehen dur i 
. Thiessen, 
339 Mountain Ave., 





Winnipeg, Man., Canada. 
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genen Volk treu iſt? Der Unter- 
achtet jein eigen Volk, jeine 
eigene Mutter, jeinen eigenen Va— 
der nicht, wie fann die Regierung 
jo einem faljhen Untertan etwas 
anvertrauen? 

Bir haben es doc) zur Genüge 
geiehen in Rußland, wenn wir 
einen Arbeiter hatten, der jid) ein- 
fach und jtrenge zu jeinem Bolt 
hielt, dem war aud) in der Wirt- 
ſchaft etwas anzuvertrauen. Aber 
wenn es ein Menſch war, der ji 
jehr willig und gelehrig zeigte 
zur deutihen Sprache, der bradıte 
es nicht jelten zum unehrlidhen Xe- 
ven, und als die Ummälzung 
am, waren es meijtens jehr fähi- 
ge, fein eıgen Volk verwerfende 
Burſchen, die zu den größten Ba- 
gebunden zählten. Oder haben wir 
ihon alles vergeſſen? Darum auf, 
und laßt uns feite jtehen, da die 
Regierung jagen kann: Ja, das 
jind Männer, auf die Fönnen wir 
uns verlafjen, und wer nicht jo 
will, der jchließt fi) von der Ge- 
meinichaft derer, die treu zu dem 
Herrn halten. 

Nun nod Kinder zeugen. Lieber 
Bruder, wenn du durch Wort oder 
Vorbild im Borleben eine Seele 
zum Herrn führjt, haft du eine 
Geele gewonnen bei dem Herrn, 
deine Yamilie gemehrt. Dder I. 
Schmeiter gib nicht auf, wenn du 
aud Niederlagen zu verzeichnen 
haft, aber, führit du eine Seele 
zu Iefu, jo haft du ein Kind mehr 
in deiner Familie, in der Familie 
des Herrn. Und wenn der Serr 
Tommt, fannit du fagen: Hier find 
die, die du mir gegeben halt, dein 
Pfund hat ein anderes Pfund ein- 
gebracht. 

Laßt uns wacker ſein und käm— 
pfen den Kampf des Glaubens, 
denn ohne Kampf und Sieg’ feine 
Krone. Gott helfe uns, das Pa— 
nier unfers Serrn hoch zu heben. 

Euer Mitpilger nad Zion, 

%. 2. Frieſen. 


Geſchwiſter J. H. Both anf der 


Heimreiie. 





Am 17. Auguſt berichtete ich, 
dab Geſchw. Both gegenwärtig 
wahricheinlich auf der Reife nad) 
Amerika jeien; beitimmte Nad)- 
rihten waren aber noch nicht ein- 
gelaufen. In diefer Woche erhielt 
ihre Tochter Elifabeth, die in Wi- 
Kita, Kanſas, arbeitet, die be- 
ftimmte Meldung von 'ihrem Va— 
ter, dab fie auf der Reife find. 
Die Depeiche iſt irgendivo auf der 
Gee am 21. Auguſt abgegeben und 
lautet: „Coming, inform com- 
mittee, hildren. Sohn Both“. Wir 
find der Zuverficht, dag der Herr 
auch dieje lieben Geſchwiſter be- 
wahren und glüdlich ins Heimat— 
land und zu ihren lieben Kindern 
bringen wird! Und die andern, die 
dort auf dem Felde bleiben und 
mit reduzierten Kräften die ge- 
fteigerte Arbeit zu tun juchen? 
Kann unſere Fürbitte daheim deito 
jtärfer einjegen und einigermaßen 
Erſatz bieten? Laßt uns dem ver- 
trauen, der gejagt bat: „Mir iit 
gegeben alle Gewalt int Himmel 
und auf Erden.“ 

H. ®. Lohrenz, 
Hillsboro, Kanſas. 


Bibelſchule Elim in Yarrow, B. C. 





Sehr lieben Bibelſchulfreunde! 

Wir danken es der Gnade un— 
ſeres Gottes, daß wir bis dahin 
ungehindert das Wort vom Kreuz 
haben in unierer Bibelichule leh— 
ren dürfen. Wir find unierer wer- 
ten Regierung von Herzen danf- 
bar, daß fie der Arbeit in der Bi- 
belichule volles Veritändnis ent- 
gegenbradite und uns durd ihre 
Vertreter Gottes Segen zur Ar- 
beit wünſchte. — Wir find den 
lieben Schülern dankbar‘ für das 
Vertrauen, das fie in unfere Schu- 
le ſetzten und die Klaſſen bis auf 
den legten Plat füllten. — Ueber 
alles aber danfen wir ®ott, der 
da freundlich ift und deifen Güte 
ewiglich währet! 

Bor uns liegt ein neues Nahr. 
Sm feiten Glauben, daß Gott un- 
wandelbar in feiner Güte und 
Treue ift, laden wir freundlichſt 


zum Beſuch unſerer Bibelſchule 
ein. Es ſoll wieder in 5 Klaſſen 
Unterricht erteilt werden. Dieſel⸗ 
ben Lehrer: €. €. Peters, 34. 
Töws, G. H. Suffau, J. Epp und 
Sylveiter Dirks un un den Un- 
terricht leiten. Bitte fommt und 
nehmt teil an den Segnungen, die 
der Herr für uns bereitet hat! 

Es wäre erwünſcht, wenn die 
Anmeldungen rechtzeitig kämen, 
damit gewiſſe Arbeiten, die mit 
der Einrhtung der Räumlichker- 
ten zum Unterricht zufammenbhän- 
gen, beizeiten fünnten vorgenom- 
men werden. 

Anmeldungen richte man an 
den Zeitenden der Schule: C. €. 
Peters, Harrow, B. E., Bor 45. 

Geſchwiſter in Yarrow find be- 
reit für mäßige Preife Schüler in 
Koit und Quartier zu nehmen. 
Auch wäre es möglich, falls eine 
fleine Gruppe von Schweitern die- 
jes wünjchen würde, einige Zim- 
mer zu renten und ſich dann ſelbſt 
zu beföjtigen. — 

In allen Fragen bezüglich Koit 
und Quartier wende man ji) ver- 
trauensvoll an Br. Gerhard J. 
Derfien, Yarrow, B. €. 

Wir find danfbar, daß der Herr 
uns bier in dem wunderichönen 
Fraſertale eine Bibelihule ge— 
ichenft. Sie iſt vielen Schülern 
ihon zum Segen geworden und 
wir hoffen zuversichtlich, dag noch 
mander Bruder, mande Schwe- 
jter, mancher Nüngling und man- 
be Jungfrau geiegnete Stunden 
in der Gemeinidhaft mit Dem 
Serrn bier haben werden! 

Wir beten darıım und empfeb- 
len das Werf in unſerer Bibel- 
ſchule der Firrbitte, 

Mit Bruderaruß 


AV. Nachtigal, Vorl. 





Vom Bibeldurdlejen. 
(3. B. Epp.) 


Diefes mal möchte ich vorjchla- 
gen, vor allem für’s Neue Teita- 
ment eine Liſte zu machen der Na- 
men, Titel, Symbole und andrer 
Bezeihnungen, die ſich Flar auf 
Ehriitus beziehen. Es jind deren 
etwa 200. 

Sold ein einfahes Studium 
(denn es iſt jhon etwas mehr, als 
nur einfach lefen) iſt höchit beleh- 
rend, und madt uns unfern Herrn 
und Heiland immer größer. Nur 
die Bibel durchlejen, vielleicht nur 
um jagen zu fönnen, dag man 
fie durchgelejen hat, ijt nicht vom 
größten Nuten. Man kann ſich 
damit gelegentlich noch bischen 
Sroßtun. Aber immer mehr von 
unferm großen Erlöfer, Selfer, 





Hirten und Biſchof unfrer Seele zu 


jehen, im teuren Bibelbuche, das 
bringt großen Segen. 

Der Herr jeane die Bibeldurd)- 
leſer! 





Vekanntmachung 


Am 20. September d. J. ge— 
denkt unſere Gruppe der M. B. 
Gemeinde zu Marquette, Man., 
ſo der Herr will ihr Erntedankfeſt, 
verbunden mit einem Miſſions- 
feite, zu feiern und ladet hiermit 
freundlichit zur Teilnahme an den 
zu erwartenden Segmungen ein. 
Beginn 10 Uhr morgen?. 

Sm Auftrage der Gruppe 

Johann Thieken. 


Bekanntmachung. 


Die M. B. Gemeinde dv. Broof- 
dale, Man. gedenkt, jo Gott will, 
am 4. Oftober d. J. ihr jährliches 
Erntedankfeit zu feiern und ladet 
berzli dazu ein. 

„Das it ein Föitlich Ding, dem 
Serrn danken und lobfingen dei- 
nem Namen, du Höchſter!“ BI. 
92, 2. 

Mit Brudergruß 





3.8. Löwen. 


Einladung 


Wir erfuchen jeden menn. Ju⸗ 
aendverein in Manitoba, der an 
einer provinzialen Sugendvereins- 
organifation intereffiert iit, drei 
Vertreter zur Konferenz in Qome- 
farm am 20. Sept. zu jchiden. 
Das Kanferenzprogramm folgt 
unten. Bitte prüft auch das Sta- 





tutenprojeft. Da auf der Konfe— 
renz eine neue Organijation ge- 
ſchaffen werden joll, ijt eine recht 
gute Vertretung von den Vereinen 
fehr gewünjcht. Jedermann möd)- 
te jeinen Imbiß mitbringen. 
Sm YAuftrage, 
P. 3. Schäfer. 


Konferenz der Jugendvereinsver- 
treter von Manitoba. 


Zwed: Schaffung einer prob. Ju- 

gendorganijation. Ort: Lowe— 

farm. Zeit: 20. September, 10 

Uhr morgens. 

1. Andacht: Bon 10—10:30. 

2. Eröffnung der Konferenz bon 
VB. Renpel. 

a) Bemerkungen. 

b) Wahlen der Konferenzbe- 
amten. 

c. Borjigender und Stellvertre- 
ter. 

d) Schreiber. 

3. Neferat: „Was erwarten wir 
bon einer prob. menn. Sugend- 
bereinsorganifation? von Jae. 
Töws, Glenlea. 

4. Mittagspaufe. 

5. Beiprehung des Referat, er- 
öffnet von 3. N. Höppner, Al. 
tona. Stellvertreter Yaron 
Frieſen, Gretna. 

6. Beiprehung und Annahme der 

Statuten. 

. Zaufende Fragen. 

. Schluß: Schröder, De- 


oD = 


Victor 
bon Ave. Kildonan. 
Nachſtehendes Statutenprojeft 

foll auf der Konferenz in Lowe— 

farm zur Beiprechung und Annab- 
me gelangen. ®ir bitten die Ver- 
eine das Projekt durchzuberaten, 
um mit Borichlägen für etwaige 
Veränderungen auf der Konferenz 
ericheinen zu können. 
Statutenprojeft 

für die Prov. menn. Jugendorga- 

nilation von Manitoba. 

1. Name: Manitoba Jugendorga- 
nilation Der Stonferenz Der 
Mennoniten in Canada. 

2. Zwed: 

a) Die Jugend zu Chriſto zu 
führen. 

b) Unfere menn. QTraditionen 
und Brinzipien zu pflegen. 

c) Die Jugend kulturell und 
inteleftuell zu fördern. 

d) Eine in Chriito vereinigte 
menn. Nugend zu organijieren 
unabhängig von Gemeindeicat- 
tierung oder Gemeindezugehö- 
rigfeit. 

3. Arbeit: Belebung und Förde— 
rung der Nugendvereinsarbeit 
in den örtlichen Jugendverei— 
nen durch 
a) Sammeln von Material für 
Programmıe. 

b) Anitellung von Jugendar- 

beitern. 

c) Organifation von Jugendta- 

gen. 

d) Segenjeitiger Austausch von 

eingeübten Programmen. 

e) Seranziehung von tüchtigen 

Arbeitern aus den Nachbarver- 

einen. 

f) Sugendvereinsarbeiterfon- 

ferenzen. 

Förderung und Unterjtügung 
folgender Beitrebungen: 

a) Sängerfeite. 

b) Dirigentenfurie. 

c) Sommerbibelichulen. 

d) Miffion. 

e) Allgemeine Bildung durch 

Vorträge und Gründung von 

Bibliotheken. 

4. Mitaliedfhaft: Irgend ein 
menn. Nugendverein, der im 
Einflang mit diefer Organiia- 
tion ſteht, fann Mitglied wer- 
den. 

5. Berwaltung: Das prob. Komi— 
tee joll aus 6 Mitgliedern be- 
jtehen, die auf der jährl. prov. 
Konferenz auf 3 Jahre durd) 
Stimmzettel gewählt werden. 
Zwei werden jährlich durch 
Neugewählte erſetzt. Bei Stim- 
mengleichheit entſcheidet die 
Stimme des Vorſitzenden. Das 


Komitee wählt jährlich den 
Ausſchuß beſtehend aus Vor— 
ſitzenden, Schreiber, Schatzmei— 


ſter und einem Gliede. 

6. Pflichten: Der Vorſitzende führt 
den Vorſitz auf den Allg. Ver— 
ſammlungen, ſowie auch auf den 
Komiteeſitzungen und Aus- 
ſchußverſammlungen. Er bat 
das Recht Komitees für ſpezielle 


Zwede zu ernennen. Der 
Schreiber Schagmeijter joll die 
Protofolle und Korrejpondenz 
der Organijation führen. Al- 
le Beiträge der DOrganifation 
entgegennehmen und bucden. 
Ausgaben beitreiten, aber nur 
mit jeweiliger Cimmwilligung 
des Borjigenden. Jährlich den 
Bericht der Kaffe zur Revifion 
bereitjtellen. Die an der Orga- 
nifation beteiligten Sugendver- 
eine verpflichten ſich jährl. $2 
in die Kaſſe der Organifation zu 
zahlen. 
. Berjammlungen und Bertre- 
tung. 
a) Jährlich findet eine prov. 
Konferenz itatt. Das Wro- 
gramm zu diefer Sigung joll 
vorher befannt gegeben werden. 
b) Alle Jugend und NJugendar- 
beiter die auf der Stonferenz 
anmwejend find, haben mitbera- 
tendes Stimmredt. 
c) Jeder Jugendverein der zu 
der Organijation gehört, ſoll 
einen Vertreter zu der prov. 
Sugendfonferenz jchiden. 
d) Jeder Vertreter joll die Ar- 
beit der Organijation in jeinem 
Verein fördern und einen jähr- 
lichen Bericht dem Vorfigenden 
eritatten. 
8. Ergänzung. Der Ausſchuß bat 
das Necht Perſonen zu ernennen, 
um vafante Plätze bis zur näch— 
ten Konferenz auszufüllen. Der 
Ausſchuß ſoll planmäßig an der 
Ausführung der verichiedenen Ar- 
beit3zweige arbeiten. 
9. Veränderungen der Statuten. 
Die Statuten diejer Organiia- 
tion dürfen geändert werden auf 
irgend einer Sigung der Organi- 
jation wozu jedoch zweidrittel 
Stimmenmehrheit erforderlich ift. 
Der Antrag auf Veränderungen 
der Statuten muß fchriftlich beim 
Komitee zwei Monate vorher ein- 
gereicht werden, damit e8 in un- 
jeren Zeitichriften befannt gege- 
ben werden fann. 


— 





„Frau Margarethe Töws 
Stipendium“ 


Eine Frucht der can. Konferenz 
in Winkler. Der der Gedenkfeier 
auf der Konferenz beigewohnt, 
wird ſich noch erinnern, wie warm 
auch der Frau D. Töws gedacht 
wurde, die im verfloſſenen Konfe— 
renzjahr dahingeſchieden. 

Unwillkürlich ſtieg in uns der 
Gedanke auf: „Wir wollen ſie auch 
in Zukunft nicht vergeſſen“. War 
fie dod) die Frau des Mannes, der 
jo viel für unfer Volf getan bat. 
Ein Dichter jagt: „Fromm ban- 
delt, wer die Toten ehrt”. Das 
meint nicht verehren, jondern in 
Liebe ihrer gedenken. Unſer Ju— 
gendverein unterhält in Indien 
einen indiichen Knaben: Aeußere 
Million. „Innere Miſſion“ iſt 
mein eriter Gedanfe. „Bauet Je— 
rujalem“, „Laſſet uns Gutes tun 
an jedermann, allermeijt aber an 
des Glaubensgenoſſen“, jo heißt 
es in der Schrift. Zuerit innere 
Million. 

Haben wir nicht unter ung fähi- 
ge mittelloje Kinder? Und eines 
folder Mädchen ſoll diefe $100 
Unterjtügung (Stipendium) er- 
halten und zwar leihweiſe. Auch 
bei uns Frauen ijt Interejje da- 
für, dab Mädchen eine Ausbil- 
dung in Gretna erhalten und jo 
unſerm Bolfe dienen Fönnen. 

In Gottes Namen, wagte ich 
e8, einen Appel an unfre Frau— 
enbereine zu ſchicken und bin nicht 
zu Schanden geworden. Der Herr 
lenkte die Serzen, daß fie alle wil- 
lig waren ihren Teil beizutragen 
und zwar $10.00 jährlich vom 
Verein. 5 Sabre joll jo beigeiteu- 
ert werden und dann wird ſich das 
Stipendium tragen, wenn pünft- 
lich das Geld zurücderitattet wird, 
welches wir erwarten. Ein anderes 

tadchen erhält: weiter die Unter- 
ſtützung. Der Prinzipal der Hod- 
ichule, Lehrer &. H. Peters bat 
auch die Schülerin gefunden und 
fomit fommt die Sache gleich zum 
Anfang. Merfwürdig, die erite 
Schülerin träat auch den Namen 
Margarethe. Möchte der Herr die 
Sache ſegnen und erhalten, it un- 
fer aller Gebet. 

Folgende Nähvereine beteiligen 


fi daran: 


St. Eliſabeth; Springftein; 
Wbhitewater; Lena; Öretna; 


Scönwiejer, Winnipeg; Morden; 
Gnadenthal; Altona; Winkler: 
eine Frauengruppe, junge Frau» 
envereine und Frauenfränzchen. 

Der Anfang iit nun da, aber 
wenn da noch Vereine jind, wohin 
der Aufruf nicht gedrungen iſt, die 
fi) aber an dem Unternehmen be- 
teiligen möchten, jo iſt nod Ge 
legenbeit da. Es joll die Unter- 
ſtützung weiter ausgebaut werden. 

Wie ſchön, daß jo viele Vereine 
in Manitoba einen Zıveig der Mif- 
fon, gemeinfam unterhalten. Dan- 
fe allen Vereinen für das Ber- 
trauen, das fie mir geichenft, daß 
die Sade zu Stande fam. Ein 
„Vergelt's Gott“ und Gruß ruft 
allen Vereinen zu, Eure 


Frau Maria Siemens. 
Winkler, Dan. 











Günſtige Gelegenbeit 


Das „Who's Who Among the 
Diennonites“ enthält über 500 kurze 
Biographien von noch lebenden Mens 
noniten in leitender Stellun nd: dazu 
eine Weberiicht über unſere Mifjions- 
felder, Schulen, Krankenhäuſer, Als 
tenbeime, Ninderheime, Banken, Ras 
brifen und a. m. Es ijt ein hübſches 
Buch mit viel Information auf jeder 
Seite. Der Verfaſſer bat ſich bereit 
erflärt, da3 Buch jedem als Aus 
tauicheremplar zufommen zu laffen, 
der ihm hiſtoriſches Material aus 
unferer Geſchichte jendet, etwa alte 
menn. Nalender, Zeitichriften, Schuls 
bücher von Mennoniten gejchrieben, 
Lieder- und Geſangbücher und andes 
res mehr. En wende fich direft an 

Nev. Warfentin, 

North — Kanſas, U.S.A. 
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Geſchichte u. Märtyrer 
oder 
kurze hiſtoriſche Nahriht von 
den Berfolgungen ber 
Mennoniten. 
Der Preis ift 75 Cent portofrei, 


THE CHRISTIAN PRESS, Ltd, 
| 672 Arlington St., Winnipeg 














3. H. Janzens 
Eeitfäden für Biblifche 
Geichichte, 


durch die Expedition dieſes Blattes 
oder direft bon: 

J. 9. Janzen, 164 Erb Street, Bea- 

terloo, Ontario, Canada, zu bezichem, 

toftenportofrei: 

. Bud f. d. Unterſtufe d. S.©. 

2. Bud f. d. Mittelftufe d. S.S. 6 

8. Buch f. d. Oberſtufe d. S.S 








Ein Prediatbuch 


mit Predigten für jeden Sonn 
und Feittag im Kirchenjahr, ge 
jammelt aus den „Briefen an uns 
jer Volk“. Preis pro Expl. $2.50 
portofrei. 
Das Seruelle Problem (22 Set. 
ten), ein offenes Wort an Lehrer 
und Eltern. Preis pro Erpl. 35e. 
portofrei. 
Leben und Tod (32 Seiten), ein 
Wegweiſer und eine Warnung für 
junge Leute und für ſolche, die fie 
liebhaben. Preiß pro Expl. 35e. 
portofrei. 

Zu beziehen direft vom Ber- 


faffer: : 
11 0 ©. Br, 


Waterloo, De 








Bon der Regierung autorifierte® 
Warenhaus für Wolle, 
Licenſe Nr. 33 


Wolle 


und 


Pferdebaare 


werden für die Kriegs⸗Bemühun—⸗ 
(gen benötigt, Schicken Sie ihre 
Direft zu uns und erhalten Sie für 
ſich iches Gent laut den Beitim- 
mungen mit den bon der Regie⸗ 
rung feitgelegten Preiſen. 


Schreiben Sie um volle Einzel» 
beiten und „Shipping Tags.” 





American Hide and 
Fur Co., Ltd. 
157-159 Rupert Avenue, 
Winnipeg, Man. 
























Ye 
Su verkaufen 
Unter fer günftigen Bedingungen 
ein 10-Zimmer zmweijtödiges Haus 
mit 10 Ader Land dabei, in Hills» 
boro, Sanjas, etwa ein halber 
Blod vom Depot entfernt. Mit 
Schulen und mohltätigen Anital- 
ten iſt Hillaboro reichlich verjehen, 
als Grammar und Hochſchule, Ta= 
bor College, Altenheim, Hojpital, 
Sanatorium und das Verlaghaus 
den Mennoniten Brüdergemeinde. 
Nefleftanten mögen fi) menden 

an: 
Wird. L. Martens, 
Doz 434, Hillsboro, Kanfas. 











Wohnhaus zu 
verrenten 


Ein Haus, mit 3 Zimmern u. 
einer feinen Sommerkuche, im 
Zentrum der mennonitijchen An- 
ſiedlung N. Kildonan, 

Man wende ji an: 

Frau Anna D. Frieien, 4 

280 Gdifon Ave, N. Kildonan. 2 
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Gedanfen über das Abendmahl. 
(Fortiegung von Seite 1.) 


Gottes und nicht unjere eigene. 
Es iit eine Vorbereitung, die der 
Gegenwart Gottes angemejien it, 
eine Vorbereitung, die feinesivegs 
das Ergebnis unjerer Seufzer und 
Neuetränen iit, jondern das ein- 
fache Ergebnis des PBollendeten 
Werfes des Lammes Gottes, be- 
zeugt durch den Seiligen Geiit. 
Wenn wir uns diejes, wie Gottes 
Wort uns dazu auffordert, durd) 
den Glauben zugeeignet haben, 
fo beiigen wir alles, was uns fü- 
big und würdig madıt, in der Ge— 
genmwart Gottes zu ericheinen. Vie- 
le glauben, den Tiich des Herrn 
zu ehren, wenn jie ihm mit einer 
in den Staub gebeugten Seele 
nahen. Allein diefer Gedanfe ent- 
fpringt der Geieglichfeit des 
menschlichen Serzens, diejer un— 
verſiegbaren Quelle von Gedan- 
fen, die Gott und das Kreuz ver- 
unehren, den Heiligen Geiſt be- 
trüben und unjern Frieden zer- 
jtören. Die Ehre und die Heilig- 
Teit des Tiſches des Herrn wer- 
den unendli mehr gewahrt, 
wenn wir das Blut Chriiti als 
das einzige betradten, das uns 
ein Recht gibt, dort zu jein, als 
wenn wir glauben, menidliche 
Traurigfeit und Reue hinzufü— 
gen zu müſſen. Haben wir vor dem 
Serrn etwas zu befennen und zu 
beichten, was ficher oft der Fall 
fein wird, jo dürfen wir zu jeder 
Zeit Xhm nahen, und Er iſt treu 
und gerecht, dab Er uns die Sün- 
den vergibt, und uns reinigt von 
aller Ungerechtigkeit (1. Joh. 1, 
9). Sind wir aber zu Seinem 
Tiih aeladen, und verjammelt, 
um Seinen Tod zu verfündigen, 
fo geziemen fich für uns, wie jchon 
gelaat, nur Zob, Danf und Anbe- 
tung. Wir haben an Ihn und nicht 
an uns zu denfen. Und der für 
uns gegebene Leib und das für 
uns vergoſſene Blut des Lammes, 
deren Zeichen wir vor uns haben, 
verfündigen uns laut, dad alle un— 
fere Sünden getilat jind, nicht 
nur alle, die wir fennen, jondern 
alle, die Gott fennt. 

Sind denn, könnte jemand fra- 
gen, die Worte in 1. Kor. 11, 28: 
„Ein jeder aber prüfe jich jelbit 
und alio ejje er von dem Brote 
und trinfe von dem Blute“, nicht 
auch von uns zu beherzigen? Frei— 
ih! Wenn fie auch zunädit im 
Blick auf die Parteiungen, welde 
die Daritellung der Einheit des 
Zeibes zeritören, und hinſichtlich 
anderer Unordnungen beim 
Mbendmahl in Korinth an die 
dortige Gemeinde gerichtet mur- 
den, jo haben fie nicht3 deitomeni- 
ger auch eine allgemeine Anmwen- 
dung. Der Serr mill, dab der 
praftiihe Zuitand unſeres Ser- 
zens in Uebereinſtimmung jei mit 
Seinem Tifche. Iſt e8 auch zu al. 
ler Zeit uniere heilige Pflicht, 
jede Befleckung des Gewiſſens und 
jeden ſchlechten Zuſtand des Her— 
zens vor Gott zu richten, jo ge— 
ziemt ſich dies doch vor allem 
dann, wenn wir uns zum Tiſche 
des Herrn begeben wollen. Dort 
mit einem ſchuldbewußten Gewiſ⸗ 


fen, mit unreiner Luſt, mit Bit. 
terfeit, Hab und Unverjöhnlid)- 
feit im Herzen ericheinen zu wol» 
len, wäre eine jchredliche Entwei- 
hung dieſes Tiihes. Wir haben 
e3 hier nicht mit Brot und Wein, 
fondern mit dem Leibe und Blute 
Chriſti zu tun. Wer aber in ge 
nannter Weije jein Herz verun- 
reinigt hat, der unterjcheidet das 
nicht. Er ißt unmwürdiglid und 
wird das Gericht Gottes iiber jich 
bringen. Wer alio irgend das 
Brot ißt oder den Kelch trinkt un- 
würdiglich, wird des Leibes und 
des Blutes des Herrn ſchuldig 
fein. Ein jeder aber prüfe jich 
jelbit, und alio ejje er von dem 
Brote und trinke von dem Kelche. 
Denn wer unwürdiglich ißt und 
trinkt, ißt und trinkt jich jelbit 
zum Gericht, indem er den Leib 
nicht untericheidet. Deshalb jind 
viele unter euch Schwach) und franf, 
und ein gut Teil find entichlafen. 
(1. Kor. 11, 27—30). Wenn aud) 
einerjeit3 die von Menſchen erfun- 
denen Vorbereitung zum Abend- 
mahl zu verwerfen iſt, indem jie 
den vollfommenen Wert des Wer- 
fes Chriiti leugnet, jo wird doch 
andererjeits in der oben angeführ- 
ten Stelle die Selbitprüfung aus» 
drücklich geboten. Wer dieje ver- 
nadläjligt, verfennt den wahren 
Charakter des Abendmahls. Wer 
mit einem verunreinigten, unge» 
richteten Herzen am Tiſche des 
Serrn feinen Pla einnimmt, 
macht ſich des Leibes und des Blur 
tes des Herrn jchuldig. Es iit in 
der Tat höchit betrübend, in un- 
fern Tagen jo viele Gläubige zu 
finden, die jich mit leichtfertigen 
und gleichgiltigem Serzen am Ti— 
iche des Herrn, wie an einem ge 
wöhnlihen Tiſche, niederlaiien 
und ohne ſich vorher geprüft und 
gerichtet zu haben, ihre Hände 
nad) den gereichten Gaben dieſes 
Tiiches ausſtrecken. Sollte das 
nicht auch heute noch die Urſache 
mander erniten Züchtigungen 
Sottes unter des Gläubigen fein? 
Möchte dieie Frage von allen, wel- 
che dieje Zeilen leſen, mit aufrich- 
tigem Serzen vor dem Herrn er- 
wogen werden. 
(Fortſetzung folgt.) 





Licht und Troit aus .... 
(Fortſetzung von Seite 1.) 


Baum des Lebens, zur fortdau- 
ernden Erhaltung des Xebens. 
Nach dem Falle jollte der Menſch 
nicht mehr davon ejien, damit er 
nicht ewig lebe in jeinem jündigen 
Zuitande. (1. Moje 3, 22—24). 
Das Austreiben aus dem Garten 
und der Cherub vor dem Thor, 
war daher ein Gnadenaft Gottes. 
Aber jest, auf der Neuen Erde, 
darf und joll der Menſch wieder 
frei von dem Baum des Lebens 
ejien, und ewig leben. 


Wiederum, wie fann von „Mo— 
naten“ (Monden) die Rede jein, 
wenn dod) fein Mond mehr da tit, 
das Jahr zu teilen? Und feine 
Sonne, die Nahreszeiten zu zei- 
gen? Hier iſt doch „Ewigkeit!“ 
Wir definieren Ewigkeit als un- 
bemeſſene Dauer. Sit das genau 
und forreft? Können. wir Slinder 
der Zeit, ſchon Ewigfeit definie- 
ren? Wird es aanz gleichförmige, 
gänzlich ungeteilte Zeitdauer 
jein? Die Bibel redet von Ewig— 
feiten (in der Mehrzahl). Wenn 
aud) „von Ewigkeit zu Ewigkeit“, 
auf Stellen die Bedeutung hat: 
bon der Ewigkeit vor der Schöp- 
fung bis zur zufünftigen Ewig- 
feit. So doch nicht in allen Fälfen. 
Wenn der Sohn das Neid nod) 
Gott und dem Pater übergeben 
wird, dann menigitens wird eine 
große Menderung geichehen in der 
„Ewigkeit“. Und folde merden 
wohl nod) mehrere jein, ſodaß der 
Ausdrud „von Emwigfeit zu Emwig- 
feit“ auch die Bedeutung bat: Bon 
einer Periode bis zur andern. Wa- 
rum nicht? 

Aber noch merfwürdiger iit, da 
3 dort noch jcheinbar eine „Ge— 
jundheitspflege”“ aeben ſoll! Die 
Blätter des Holzes dienten zur 
Geſundheit der Völker. Hierzu 
jaat einer fo: „Zur völligen Er- 
itarfung, wie ein Geneiender (der 
ja nicht krank iit). Oder als ein 
Vorbeugungsmittel gegen einen 





etwaigen weiteren Fall. 

Ganz gewiß bleiben uns bier 
große Geheimnijje, aber wir dür- 
fen uns doch wohl jo viel erflä- 
ren, dab wir es einigermajjen ver- 
itehen fünnen. Wir behaupten ja 
nichts. Wozu wäre e8 uns denn 
überhaupt überliefert worden, 
wenn wir garnidts davon ver- 
itehen könnten? In Kapitel 21 
und 22 iit jo mandjes, was nod) 
jo recht „irdiſch“ Elingt, d. h. dem 
Leben auf unjrer Erde nach- oder 
gleichgebildet, damit fünnen wir 
e8 denn auch etwas veritehen. Wie 
ſchon gejagt, es iit diejes alles nod) 
auf einer „Erde“, zwar einer 
Neuen! 3. B. e8 redet von Durit, 
Eiien, Mauern, Toren, Böltern, 


Regieren, von SHimmelsridtun- 
gen, Monden, Strom, Bäumen, 


Früchten, Blättern zur Gejund- 
beit, von Tränen, Dienen, uw. 
Dieje Dinge fennen wir, und jie 
jollen uns helfen, uns jene Dinge 
vorzuitellen, 





„Siehe, ich verkündiae 
euch großße Freude.“ 





Junger Mann ohne Einfluß 
und Aussicht, und du Mann von 
Anjehen und du glüdlidhe Frau, 
warum betradten wir einander 
als Fremde, die wir das gleiche 
Vaterland haben? Und wir Chri— 
iten, die wir denjelben Gott und 
diejelben Soffnungen haben, wa— 
rum bleiben wir einander inner- 
halb jo fern? Warum befämpfen 
wir uns? 

Uniere Uneinigfeit erichiittert 
den Glauben der Menjchen. Viele 
willen nicht mehr, wo das wahre 
Chriſtentum iſt. Sie leugnen Gott 
und geben in die Irre. Ueberall 
berricht Verwirrung. Stimmen 
des Haſſes und der Verzweiflung 
erheben jich überall. Die Menſch— 
heit irrt in der Nadıt. 

Ein Engel des Lichts it vom 
Simmel berabgeitiegen. Er bat 
der Welt eine große Freude ver- 
fiindet, eine überirdiihe Hoff. 
nung: Chriſtus! — Xejen wir das 
Evangelium: Ihr jeid alle Brü- 
der. . . ES wird eine Herde, ein 
Sirt werden... .. Sch bin der Weg, 
die Wahrheit und das Leben. Nod 
heute ertönt dieje Stimme über 
alle Kirdtürme und über alle 
Srenzen hinweg, zimdend und 
leuchtend mitten in unjere Nacht 
hinein. | 

Laßt uns alle zurücdfehren zu 


Chriitus. Seine Worte jind io 
flar für alle Menſchen: „Selig 
jollen getröitet werden! Selig 


find, die da Leid tragen; denn ſie 
find, die reines Herzens find; denn 
fie werden Gott jchauen. Selig 
find die Barmberzigen. Selig 
find, die um Gerecdtigfeit willen 
verfolat werden, denn das Him— 
melreich ijt ihr! Ihr jeid das Licht 





der Belt“. Heiligkeit, Gerech⸗ 
tigfeit, Liebe zu allen Menſchen: 
darin iſt der Geijt und die ganze 
Lehre Ehrijti enthalten. Alles an- 
dere entipringt menſchlichen Irr- 
tümern und Leidenſchaften. 

Ehriitlihe Freunde, wir alle 
dürjten nad) Wahrheit und Klar— 
beit. Laßt uns den wahren Geiit 
Chriſti durch heiligen Wandel, 
durch Liebe und Gerechtigkeit ver- 
breiten! Kann es eine jchönere 
Aufgabe geben, als das Licht des 
Urdriitentums wieder aufs neue 
in der Welt eritrahlen zu laſſen? 
Laßt uns beten und flehen, fo iit 
uns Chrijti Gegenwart und Hilfe 
gewiß. 

Klammern wir uns nidt an 
vergänglide Dinge, an leere 
Wünſche und irdiiche Güter; trad)- 
ten wir nadj dem, was ewig bleibt. 
Unier Zeben hinieden iſt troß aller 
Leiden lebenswert, im Gedanken 
an die himmlische Seliafeit. 

Chriiten aller Befenntniife! 
Uniere Zmwiitigfeiten und unfere 
Untreue führen uns an einen Ab— 
arund. Wir wollen nicht auf jene 
hören, die Trennung oder Ver- 
leumdung ſäen. Weder Menichen- 
wort noch ⸗ſchrift joll uns fürder- 
bin icheiden, denn heilig iſt das 
Band, das uns alle in Chriitus 
eint. 

Erneut müſſen wir die berr- 
liche Botſchaft Chriiti in der Welt 
perfünden. Zum Seil der Welt 
müſſen wir fie den Menſchen wie- 
der veritändlich machen. 

Wir prediaen die Rückkehr zur 
Klarheit und Einfachheit des 
Chriſtentums. Wir müſſen dieſen 
Geiſt in allen Familien unſeres 
Vaterlandes und in allen Nati— 
onen verbreiten. Im Namen Chri— 
jti, wer Ihr auch feid, helfet ung! 

Adreſſe: Liaa „Für das Chri- 

ſtentum“, Zaufanne, Schweiz. 





Kann jemand das Lied: 


Sefus geht heute vorbei, mein 
Freund, 

Geht vorbei, geht vorbei, 

Rufet voll Liebe, o komm zu mir, 

Sejus er geht vorbei. 


Höre fein Rufen jo fanft und 
lind, 

Eile zu ihm, der dein Sehnen 
ſtillt, 


Und dich mit ewigem Heil erfüllt, 

Jeſus er geht vorbei. 

Chor: 

Jeſus er geht vorbei, 

Jeſus er geht vorbei, 

Geh' ihm entgegen 
nicht, 

Denn Jeſus er geht vorbei. 

So ungefähr iſt etwas von dem 
Liede. Möchte es gerne ganz ha— 
ben. Bitte jelbiges der Rundſchau 
zuzuſchicken, welche es dann brin- 
gen mödte. Dante herzlid im 
Voraus. 


und warte 


Eine Xeierin. 





Der Poſtfahrer erhält von der 
einen alten Tire, jondern Tube 





Yrau des Farmers nit nur 
und Bademütze mit. 









Dr. A. J. Neufeld 
Arzt und Chirurg 


Telefon: Dffice 23 668 


Refidenz: 84 2221 


Empfangsftunden: } 
2—5 r nadmittaga. 


612 Boyd Bldg, Winnipeg 











Haus zu verkaufen! 


Ein Haus 18x22 (oben zmeı 
Schlafzimmer), Sommerfüce 
6x8, Hühnerftall 14x20. Grund: 
jtüd 6 Lot (150x100 Fuk). Gu- 
tes Waſſer und ſchöner Objtgar- 
ten. Im Zentrum der menn. An. 
fiedlung zu N. Hildonan, Man. 
Preis $1,000.00, 
Cornelius Dued, 
358 Mefan Ave., N. Kildonan, 
Manitoba. 




















Deutſches Leſebuch. Für Fortge⸗ 
ſchrittene. Dieſes Buch ſollte ne— 
ben der Bibliſchen Geſchichte für 
den deutſchen Unterricht gebraucht 
werden, im Heim ſowie auch in 
der Schule, In ſchönem dauer⸗ 
baften Einband. WBreis 30e, 
Bu beziehen durd: 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd, 
672 Arlington St., Winnipeg 

















„NVeues Eeitament” 


mit Stichwort⸗Konkordanz 
Konfordante Wiedergabe 


Gott hat ein Mufter gefunder Worte 
ermäblt, um Sich in der Heiligen 
Schrift zu offenbaren (2. Tim. 1, 
13). Daher wird in diejer Wieder, 
gabe, wo irgend möglich, jeder grie» 
chiſche Ausdrud mit nur einem deut» 
fchen tmiedergegeben, der dann für 
fein anderes Wort mehr verwendet 
wird. 

Die Henkordang, yr: in Deutf 
zeigt, mo ein- und dasjelbe Wort i 
UÜrtert erideint. Dur Stichwörter 
wird rajches Auffinden von Schrift⸗ 
ftellen ermöglicht. 


Dieſes Neue Teftament mit Stich⸗ 
wort⸗ Konkordanz in ſchönem AKunfts 
leder⸗Einband haben wir auf Lager. 
Der Preis (auf Bibeldrudpapier) 
iſt $3.15. Der Preis (auf Hadern⸗ 
papier) ift $4.25. 

Beftellungen mit der Zahlung richte 
man an: 


THE CHRISTIAN PRESS, 
LTD., 


672 Arlington St., Winnipeg 





Bheumatische 
Schmerzen? 





FORNI'S 


Heil-Oel Liniment 


Neder, der an rheumatifchen und 
neuralgiſchen Schmerzen leidet, mill 
lofortige Linderung haben. Die äußers 
lihe Gegenwirfung von Forni'® 
Heil:Del Liniment wirkt fchnell und 
bringt willlommene Linderung von den 
Qualen von rheumatiſchen und neu- 
ralgiihden Schmerzen, muskulöſen 
NRüdenjchmerzen, jteifen oder fchmer- 
zenden Muskeln, Verrenktungen, Stoß⸗ 
wunden oder Verſtauchungen, juden- 
den oder brennenden Füßen — wie die 
erfolgreiche Erfahrung von Taufenden 
feit über 55 Jahren bewieſen bat. 
Heil-Del ift ein linderndes, antijep- 
tifches fchmerzitillendes Mittel, das 
fofort reiches, rote8 Blut in die ges 
ſchwollenen, irritierten, ſchmerzenden 
Gegenden zieht. Kaufen Sie noch heute 
eine Flaſche Heil-Del Liniment und 
genießen ©ie ſelbſt die Vorteile feiner 
mohltuenden, heilenden Wärme. 


ge — . — — nu 1 
I @pesial Angebot Beftellen ie heute! 
Bitte ſenden Sie mir wie folgt: | 
i OD 2 renufäre 604 Hafen frormi'd 
‚ Hell-Del Lintment—$1.00 portofrei. | 
D 11 Iinsen Flaſche Fornis Alven - 
träuter — 51.0 vortofrei. | 


“ Dsber beide Mebisinen für $2.00, 
I portofrei. 


‘ D Ber Nahinahme (G.D.D.) susügfic 
: Gebühren. 
DR. PETER FAHRNEY & SONS CO. 
Depi. C178-548 
2501 Washington Bivd., Chicago, Ill 
28a many SL Wrinnipin, Man Com] 
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A. Buhr, 
I € in all 
Ge a Kalteltuen. 


325 Main Street, Winnipeg, Man. 
Office Tel. 97621 Res. 38025 $ 




















Tralteor 


Minneapolis 17-30, 11 Jahre ge- 
braucht, zu verlaufen oder auch 
auf Vieh zu vertauſchen. 
9. Töws, 
Arnaud, Dan, 
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T Ehräftliche Gelegen⸗ 
heits⸗ u. Tiſchlieder 


Von Johann J. Jantzen 
Der Preis iſt 3öc portofrei, 
3u beziehen von 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd.| 
672 Arlington St., Winnipeg | 


“ 


The Red River Valley 


Minnesota — North Dakota 
More than 10,000 acres of rich, pro- 
ductive land available for settle- 
ment now. Very productive level 
land at bargain prices. 

Mixed farming. 
Write to 
E. B. DUNCAN 
General Agr’l. Dev’. Agent 


Great Northern Railway 


St. Paul, Minnesota 
































Koit und Quartier 


Junges Mädchen, das die Hoc) 
oder Normalichule in Winnipen 
befuchen till, findet Koſt und 
|Quartier auf aute Bedingung 
Im nähere Auskunft wende man 
ih an: 


Nafob Wedel, 
106 Noble Ave., Winnipeg, Man. 




















— m ww wunm 
Medical Herbs. G. Schwarz 
früher 534 Craig St., 

' jetzt 
906 Erin Street, 
| Winnipeg, Man. 
Kräutertee für bald alle 
| Krankheiten. 
' Paket $1.00 
ö 


ww m TE m — — 








mit Garten zu verfaufen an 
326 Kingsford NAve., 


North Ril- 
donan, Manitoba, 





| 
| 
VNeues Haus | 

















Unterſchätzen Sie nicht 
die Blabunaen 


Benn Sie Ihre Blähungen los— 
werden mollen, dann benußen Sie 
feine ſtark reizenden alkaliſchen Mit- 
tel oder „Sastabletten.“ Gas iſt mei- 
ftens im Magen und in den oberen 
Zeilen des Magens und iſt auf alte 
Leiden des Magens —meiſtens Ver: 
fopfung—zurüdzuführen. 

Venn Ihr Magen verstopft ift, 
fammeln ſich enorme Quantitäten ge= 
fährliher Bakterien an. Dantı iit Ab» 
te Verdauung aejtört. Das Gas drüdt 
auf das Herz und Lungen und macht 
das Leben mijerabel. ie können 
dann nicht eſſen oder ſchlafen. Ihr 
Kopf ihmerzt, Ahr Rücken tut meh. 
Ihr Ausſehen iſt trübe und Ihre 
Haut iſt fleckig, Ihr Atem iſt riechend. 
Sie ſind dann eine unzufriedene, 
aufgeregte Perſon. Ihr Syſtem iſt 


bergiftet. Tauſende von Leidenden 
haben in 
ELIK’S STOMACHIC 
POWDER 
No, 2 


den jchnellen, wiſſenſchaftlichen Meg 
gefunden, ihr Syſtem von Balterien 
au befreien, „Nr. 2* erlöft Sie von 
Gajen und reinint den oberen und 
unteren Magen. Reinigen Sie Ihren 
Blasen mit GIP8 Stomachie Powder 
3 


Breife: $1.00 und $2.00. 
Garantiert oder Geld aurüd. Wir 
bezahlen den Roftverfand. Gebrauchs» 


anmeifung in deutfcher Sprache. Be- 
ftellen Sie von: 


PAUL OETTINGER 
Dpt.C. 
814 Temperance Street 
Saskatoon, Sask. 
Rerfaufsvertreter des Rabrifanten. 


en 
—— 








— — 








Suden Sie Glück? Sie finden 
es in der Bibel. Leſen Sie Pialm 
1, 13. 


Suden Sie Frieden? Sie fin- 
den ihn in der Bibel. Lejen Sie 
Johannes 14, 27. 


Suchen Sie Gemwihheit? Sie 
finden jie in der Bibel. Leſen Sie 
Lukas 1, 1—4; 1. Joh. 5, 13, 


Suchen Sie Hoffnung? Sie fin- 
den fie in der Bibel. Leſen Sie 
Römer 5, 15; 1. Petri 1, 3—9. 

Suden Sie Befriedigung? Sie 
finden fie in der Bibel. Leſen Sie 
Joh. 4, 1—26. 


Suden Sie Trojt? Sie finden 
ihn in der Bibel. Leien Sie Röm. 
15, 4; 1. Theſſ. 4, 13—18. 


Suchen Sie jemand, der Sie 
veriteht, dem Sie alles jagen fön- 
nen und der Sie rettet? Sie fin- 
den Ihn in der Bibel. 


E3 iſt Jeſus, der Sünder 
Freund und Netter der Menid- 
heit. Zeien Sie die Evangelien un- 
jeres Herrn Jeſus Chriſtus. 
Matth. 11, 28-30; Marf. 10, 
45; Zufas 15; Joh. 9, 10. 





Ertra Aufeuf 


an die Gemeinden und Diſtrikte 
der Stonferenz in Canada. 
Liebe Geſchwiſter in dem Herrn. 
Da die Kaſſe für Armenpflege er- 
ſchöpft iit, und es noch ein Ende 
bin iit bis zum 1. Adventsionn- 
tag, fo fühlen wir uns gezwun- 
gen, einen Ertra Aufruf an Euch 
ergehen zu lajjen, und bitten da- 
ber, belit den Armen! Sendet 
Eure Gaben an 
3. 3. Epp, Bor 326, 
Roithern, Sask. 
Das Komitee. 


Die Herbert Bibelſchule. 





Die Herbert Bibelichule ladet 
lernluſtige junge Leute ein, jich 
im fommenden Schuljahr 1942 
—43 durch intenfives Studium 
weitere PBibelfenntnilje zu eriwer- 
ben. E3 wird in 4 Klaſſen gear- 
beitet werden. Der Unterricht be- 
ginnt, jo Gott will, am 26. Ofto- 
ber. Wer nähere Auskunft über 
die Schule haben möchte, jchreibe 
um einen Satalog. Selbiger wird 
foitenfrei zugelandt werden. 
Man richte alle Korreipondenzen 
an die Herbert Bibelichule, Her— 
bert, Sask. 

Sm Namne der Schule, 


—& 


J. F. Redekop. 





Evang. Schriftmiſſion, Zürich 6, 
Schweiz. 


Werte Mitverbundene im Herrn! 

Seitdem der Weltkrieg ſo große 
Formen angenommen hat, und da— 
her eine Anzahl Länder nicht mehr 
mit chriſtl. Leſeſtoff bedient wer— 
den kann, frage ich Sie an, ob 
Sie mit chriſtlichen Zeitſchriften, 
uſw. verſehen ſind? Wenn Sie 
wirklichen Mangel daran haben 
und ſich auch mit gebrauchten Zeit- 
ichriiten begnügen fönnen, jo bin 
ich gerne bereit, Ihnen nad) Mög- 
lichkeit zu liefern. Seit dem Jah— 
re 1938 Tiefere ich gratis und 
franfo iiberallbin, wo man Bedarf 
bat, alles in Päckchen von 500 
Sramm, um  Bollipeien zu ver— 
bitten. Dieie Schriften ſtammen 
aus verih. Lagern von Kirchen 
und Gemeinichaften, Irrlehren 





IN THE MATTER OF THE 
ESTATE OF CORNELIUS 
JOHANN JANZEN 


late of Fortier in the Province 
of Manitoba Farmer, deceased; 

All claims against the estate 
of the above named deceased 
must be sent to the undersigned 
at 325 Main Street, Winnipeg, 
Manitoba, on or before the 30th 
lay of September, 1942. 

DATED at Winnipeg in Ma- 
nitoba this 1st day of Septem- 
ber A.D. 1942. 


BUHR & STEFANSSON 
Solieitors for the Executor. 














ausgeſchloſſen. Dieie Sendungen 
liefern wir hauptſächlich zugun- 
jten derer, die fich infolge Armut, 
Einiamfeit und Krankheit feine 
Blätter und Bücher beichaffen 
fönnen. 

Unter 3 Bedingungen will id 
Shnen alſo gerne liefern: 

1. Daß Sie mir ſtets nad) An- 
funft jeder Lieferung eine Em- 
piangsbeitätigung jenden, mit der 
Angabe, wieviel Pakete angefom- 
men find, ob Sie von der einen 
oder anderen Sorte noch mehr 
benötigen und ob Sie mit der 
Auswahl zufrieden find? Der Be- 
ſtand wechſelt zwar, einiges geht 
aus, es fommt neues hinzu. 

2. Genaue Adrejien und deutli- 
che Schrift, ſowie richtige Franka— 
tur iſt unerläßlid. Leider muß id) 
wegen mangelhafter Franfatur 
oft Strafporto bezahlen. 

Beten Sie bitte fiir dieſes Werf 
um die nötigen Finanzen, denn 
ih bin ein unbemittelter Fami— 
lienvater, ich tue dieje Arbeit jeit 
10 Jahren ohne irgendwelde Be- 
lobnung aus der Miſſionskaſſe. 
Weder die Kirchen, noch die Ge— 
meinichaften helfen finanziell mit, 
fondern eine fleine Anzahl Chri- 
iten, die der Serr dazu treibt. Ach 
bin alfo auf die Fürbitte der Chri- 
ſten angewieſen. Wenn der Herr 
nicht hilft, jo fann ich nicht3 mehr 
fenden. Bittet auch für den Segen 
der Schriften, für die Helfer des 
Merfes und die aanze Arbeit. 

Was ih Euch jenden fann, ſind 
folgende Schriften (nicht neue): 
Zoiungsbüchlein, Sonntagidul- 
blätter, Erziehungsliteratur, Pre— 
digten, -Bibellejeblätter, Traftate, 
chriitliche Zeitichriften fiir die Fa— 
milen, NAbjtinenzliteratur, Bro» 
ihüren von Evangeliiten und 
Pfarrern. Oftmals babe ich auch 
Liederbücher ohne Noten, Gedid)- 
te, Bilder und Sprücde, Bibeln 
und Teitamente. 

Leſen Sie meine Allianzboten, 
die Ihnen Auskunft geben über 
Zwed und Ziel der Ev. Schrift- 
million, jowie über die Arbeit im 
Sn» und Ausland und wenn Sie 
mir für das Blatt aufmunternde 
Berichte aus Ihrer Arbeit mit den 
erhaltenen Schriften ſenden kön— 
nen, wird es mich freuen. 

Unſere chriſtliche Literatur iſt 
faſt alles in deutſcher Sprache ge— 
ſchrieben, zeitweiſe haben wir auch 
franzöſiſche und engliſche Litera— 
tur. 

Nun ſeien Sie Gott befohlen, 
der Herr ſegne die Zuſammenar— 
beit. 

Mit freundlichem Brudergruß, 

Sam. Hengärtner. 

N. B. Falls Sie mir neue 
Adreſſen wiſſen von ſolchen, die 
auch froh und dankbar ſind für 
unſere Sendungen, dann bitte ich 
um Mitteilung. 


Todes nachricht. 
Endlich kommt er leiſe, 
Nimmt uns bei der Sand, 


Führt uns von der Reiſe 
Seim, ins Vaterland. 


Dann iſt ausgerungen, 
Ach dann jind wir da, 

Wo ihm wird gejungen, 
Stet3 SHalleluja. 


Das hat jih auch an unjerem 
l. Br. Rifolat Wiebe 
bewabrbeitet. Er bat ausgerungen 
u. durfte heimgeben. Sier auf Er- 
den hat er eine Lücke gelaſſen, die 
niemand ausfüllen fann. Reid be- 
gabt war er aber beionders in 
Liebe zu Eltern und Geichmwiiter. 
Und ſchön war es im Familien- 
freile, wo wir oft und gerne zu- 
jammen waren. Er iit für diejes 
Erdenleben nicht mehr unter uns. 
Es iſt das geweſen, aber nimmer 
beraebt, was er liebend aetan. 
Aufihauend auf ein Wiederjeben 
und fein bitt'res Mbichiednehmen, 

freuen ſich feine Geſchwiſter 
Beter u. Kätie Peters. 
Schw. Anna Jansen, 
neb. Did, meine Tiebe Gattin, 
wurde geboren im Nahre 1886, 
am 4. Mpril, in Sid-Rukland. 
Dajelbjt verlebte fie auch ihre Zu- 











gendjahre. Im Jahre 1912 durfte 
fie mit mir, Heinrich Janzen, in 
den heil. Eheitand treten. Der 
Serr jegnete unjere Ehe mit 4 
Söhnen und 3 Töchtern, von de- 
nen 1 Sohn von 11%, Jahren, ihr 
im Tode vorangegangen iſt. Im 
Frühling des Nahres 1923 kam jie 
zum lebendigen Glauben an ihren 
Heiland und war froh, ein Eigen- 
tum Jeſu zu fein. Im Sabre 1925 
zogen wir nad) Main Centre, Sas- 
fathewan, wo fie dann im Jahre 
1927, auf ihren Glauben getauft 
und in die M. B. Gemeinde auf- 
genommen wurde, wojelbit fie aud) 
ein treues Glied bis an ihr Ende 
geblieben iſt. 

Sie iſt in den legten Jahren 
viel franf geweſen, aber immer 
durften wir die Hilfe des Herrn 
erfahren. Am 13. Juli, wurde 
fie ichwer franf und mußte ins 
hieſige Hoſpital gebracht werden, 
wo ſie dann noch faſt ſprachlos, 
ſchwer leiden mußte, bis der Herr, 
ſie am 18. Juli, 7 Uhr abends, 
zu ſich nahm in die obere Heimat, 
wo keine Leiden und Schmerzen 
mehr ſein werden. 

Sie iſt alt geworden 56 Jahre, 
3 Monate und 14 Tage. Sie hin— 
terläßt mich, ihren betrübten und 
leidenden Gatten, 3 Söhne, 3 
Töchter, 2 Schwiegerſöhne und 
4 Großkinder. Dazu auch manche 
Freunde und Verwandte, die ih— 
ren, für uns allzu frühen Tod be— 
trauern. Wir trauern aber nicht 
als ſolche, die feine Hoffnung 
haben, jonden wir warten auf ein 
Miederjehben bei dem Herrn, im 
Licht. 


D 
A 


er betrübte Gatte u. Kinder. 


Auf dem Begräbnis, welches am 
21. Juli jtattfand, dienten Die 
Brüder If. Derfien mit 1. Theſſ. 
4, 13—15; Joh. B. Wiebe mit 
1. Moje 48, 21 und Joh. 14, 1 
— 4. Br. Derfien betonte den Vor- 
zug, der in jeligen Soffnung der 
Entichlafenen, vor denen, die kei— 
ne Soffnung baben. Br. Wiebe 
wies auf die Nichtigkeit des phy— 
ſiſchen Lebens bin und auf das 
Sterben, jedoch mit dem Troit ver- 
bunden: „Und Gott wird mit euch 









fein“. Während der Sarg in die 
Kirche Hineingetragen wurde, jang 
die Verſammlung itehend dag 
Lied: „Meine Heimat it dort im 
der Höh“. Beim Hinaustragen dei, 
Sarges ſchwebten janfr die erhe«. 
benden Qöne entiprechender Lies 
der, von der Orgel empor. 

Alle Kinder der Entichlafenen 
— 3 Söhne und 3 Töchter, durfs 
ten der lieben Mutter das lette 
Geleit geben. Alle, außer 1 Todh« 
ter, waren- amwejend, und waren 
zum. Begräbnis beimgefommen, 
Auf dem Friedhofe las Br. Sf, 
Derkien aus 1. Kor. 15, die Ver« 
je 42—44 und betete. No ein 
legter Blick in das Angelicht der 
Mutter, und dann jenfte man den 
Sarg mit dem Saatforn in die 
Gruft, wo es ruhen wird bis zum 
Auferitehungsmorgen. 

G. W. Thiehen, 
Herbert, Sask. 
— Laut Bitte aus Zionsbote, 








Ein Wert an unſere 
Ceſer 


Wir haben eine große Lejerfa« 
milie, für die wir dankbar jind, 
Und jo viele Leſer erfüllen ihre 
Aufgabe prompt und gewiſſenhaft. 
Tod) aibt es in der Familie audy 
folche, die nicht gut aufpafien, und 
ihre borausbezahlte Leſezeit iſt 
Dahingeichwunden, und ehe jie es 
jich verſehen, gehören fie ſchon 
zu Schuldnern, die mit ihrer Zah 
lung im Rüditande find. Die Las 
ge zwingt uns zu bitten, die Zahs 
lung nadzubolen, ſonſt müſſen 
wir folhe Namen von der Liite 
itreichen. Bitte prüft da8 Datum 
hinter Eurem Namen und ſorgt 
dafür, dag Ahr Eure bezahlten 
Plätter leien fönnt. Xhr gebt ung 
dadurdh die Möglichkeit, Euch 
weiter zu dienen, und wir mollen 
e3 mit Freuden tun. Editor, 
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u else Leib asia. 


1. Korinther 12, 13: Denn 
wir find durd einen Geiſt alle 
n einem Leibe getauft, wir 
eien Juden oder Griechen, 

Kunechte oder Freie, — uud 

find alle zu einem Geiſte ge 

tränft. 

Es find in der Heiligen Schrift 
einige: wenn aud) nicht ſehr viele 
Stellen, n welchen die Mitteilung 
des Heiligen Geiſtes mit einer 
Zaufe verglihen wird. Eine von 
diejen Stellen iit unjer Text. An- 
dere joldye Stellen jind die Matth. 
8, 11, Marfus 1, 8 und Lukas 
8, 16, wo uns Nohannes des Täu- 
fers Worte mitgeteilt werden: 
Ich taufe euch mit Waſſer; es 
kommt aber ein Stärkerer nach 
mir, ... der wird euch mit dem 
Seiligen Geiſt und mit Feuer 
faufen.“ — In der erſten, der 
Matthäusitelle, beitimmt er die 
Waſſertaufe näher als eine Taufe 
zur Buße, d. h. nad) welcher die— 
jenigen, die Johannes Predigt 
annehmen und fi taufen lafien, 
gur Buße verpflichtet find. 

Der Siraelit veritand die Tau- 
k als eine von Gott verordnete 

aſchung zur äußeren und inne- 
ten Reinigung. Die Taufe bildete 
dieſe Reinigung ſymboliſch ab, 
aber nicht nur das allein, jondern 
fie verpflichtete den Täufling aud) 
dazu, dein Sündenſchmutz immer 
mehr abzuiterben und der völligen 
Heiligung und Reinigung bon 
Binden immer ernitlicher nachzu- 
jagen. Durch dieſe Finnbildliche 
Bedeutung und fittliche Verpflich 
tung wurde eine Waſchung zur 
Taufe. Um es noch fürzer auszu- 
drücden: Bedeutung und Verpflich- 
tung find die characteriitiichen 
Merfmale deiien, was die Heilige 
Schrift „Taufe“ nennt. 

Wenn man die Mitteilung des 
Seiligen Geiites mit einer Taufe 
vergleicht, fo will uns das klar und 
deutlich jagen, dab uns die Gabe 
des Seiligen Geiſtes unendlich viel 
bedeutet, und daß fie uns zu einem 
völlig neuen Leben in der Kraft 
des Seiligen Geiſtes verpflichtet. 

Was bedeutet denn die Geiltes- 
taufe? 

Sie bedeutet vor allen Dingen 
die Einheit aller mit dem Geiit 
Getauften: „Ihr ſeid durd einen 
Beift zueinem Leibe getauft.“ Der 
Seilige Geiſt iſt überhaupt Die 
Bottesfraft, dur die allein es 
einem Menschen möglich wird, den 
hoben Forderungen des neuteita- 
mentlihen Geſetzes des Geiites 
nachzukommen. — Das altteita- 
mentliche Geſetz des Buchſtabens 
technete mit dem Fleiſch und fam 
der Schwachheit des Fleiſches weit 
entgegen. Das neutestamentliche 
Geſetz des Geiſtes aber fennt fein 
folhes Entgegenfommen dem 
Fleiſch, fondern nur die Abtötung 
deſſelben, damit der Menich ganz 
und allein auf den Geiſt ſäe und 
hom Geiſt das ewiae Leben ernte. 
Es kennt feine Milderuna der 
Forderungen. — Darum follt ihr 
bollfommen fein, wie euer Vater 
im Simmel vollfommen it.“ Das 
Geſetz des Geiſtes kennt auch Fei- 
nen Anſchluß an menichlich fleiich- 
Tiche Methoden jondern nur einen 
bölligen Bruch mit denfelben:,, &3 
fei denn, daß jemand bon neuem 
geboren werde, fo fann er das 
Reith Gottes nicht ſehen.“ —Es 
Handelt fih um nichts Geringeres 
als um Sterben und Werden, — 
und da aibt e8 feine Komprimiſſe. 

Aber dieſes Geſetz wendet ich 
mit feinen forderungen auch nur 
an diejenigen, die vom Seiligen 
Beiit erfüllt find und bon der 
Kraft des Geiſtes getragen werden. 
Wer das noch nicht iſt, der lebt auch 
heute noch im alten Geſetz des 
Buchſtabens und nicht im neuen 
der Kraft des Geiſtes. 

Auch eine völlige Einheit kann 
nur durch die Kraft des Heiligen 
Beiites geſchaffen werden. Dem 
fleiſchlichen Beginnen ſind die na— 
türliben Grenzen zwiſchen den 
ſich befämpfenden Nationen unü— 
berwindlih, und die Mluft ami- 
ſchen den fozialen Klaſſen it ihm 
unüherbrüdbar. Weber all dieie 
Scheidemände hinweg kann nur 
die Kraft des Seilinen Geiſtes 
einigen, die das dem Fleiſch Un- 





mögliche möglid; macht. 





Darum wird aud) der irreligiöfe 
Pazifismus niemals etwas errei- 
dien. Wir erleben es heute, dab 
diefelben Tagesblätter und joniti- 
gen Zeitfchrirten, die nod) vor we— 
niger als einem Jahr durd und 
durch pazifiitiich wuren, heute zum 
Krieg hegen, inden fie Rajjenvor- 
ureteile und nationalen Stolz und 
Hab nähren und die Leidenſchaften 
aufpeitichen, damit die Menſchen 
im gegebenen Augenblid bereit jei- 
en, einander die Heimat zu ber- 
wüſten, die Aulturichäge zu ver- 
nichten und das Leben zu nehmen. 
Auch die Kanzel des nur fulturel- 
len Chriſtentums findet jih nur 
zu leicht willig, zum Kriege zu 
begen und den Kriegshetzern die 
Schlagworte zu ſchaffen, unter 
welchen der Krieg den Schein 
des moralijchen Rechts erhält. — 
Bald hoch, bald tief, bald pazifis- 
tiich, bald Friegstoll, wie es der 
Geiſt der Zeit eben mit ſich bringt, 
— das iſt ſorecht das Kennzeichen 
der menſchlich fleiſchlichen Natur. 
Sie iſt der Spielball der Geiiter 
der Zeit, der Nationen, der ful- 
turellen und politiihen Strö- 
mungen und vieler anderer, 
ihrer Gewalt machtlos ausgelie- 
fert. 

Es muß der Heilige Geijt fein, 
der da einigt, und er iſt es. 
Durch ihn werden heute noch Ju— 
den u. Griechen, Knechte u. Freie 
zu einem zuſammenwirkenden 
Drganisınus, dem Leibe Ehriiti 
netauft. Er überſpannt alle natio- 
nalen und alle Klaſſenunterſcheide 
und verbindet die Geiſtgetauften 
zu einer vollfomemnen Einheit, 
— nicht indem er beitebende, natür- 
liche Unterjchiede aufhebt, fondern 
indem er es im Menſchen bewirkt, 
dat; er iiber die Schranken hinaus» 
wächſt und ſich darüber hinweg 
mit joldhen Gottesfindern zufam- 
menichließt, die dejlelben einen 
und einigen Geiltes find, dab er 
mit ihnen zuſammenwirken fann, 
wie die Glieder eines Leibes in 
ihren verichiedenen Funktionen in 
vollfommener Harmonie zujam- 
menarbeiten. 

Doch wie die Geiitestaufe diefe 
Emwigfeitsbedeutung für uns bat, 
fo trägt fie auch ihre Verpflichtung 
in fich. — Das Gejet des Budhita- 
bens tötet, weil e8 nur fordert aber 
nicht die Kraft mitteilt, den For— 
derungen nachzukommen. Wir er- 
fennen durch dasielbe die Sünde. 
Es brinat uns unſere Schuld zum 
Bewußtſein, gibt uns aber nicht die 
Mittel, die Schuld zu begleichen. 
— Das Gejek des Geiſtes fordert 
viel mehr von uns, aber es teilt 
zugleich auch die Araft mit, ſei— 
nen Forderungen nachzukommen, 
und jo wird es uns zu einem Ge— 
feß des Lebens. 

Dod müſſen wir an der Sand 
unjeres Tertes auch das hervorhe— 
ben, dab auch das Geſetz des Gei— 
tes fordert und nicht nur gibt, 
und daß wir durch die Babe des 
Heiligen Geiſtes verpflichtet find, 
feinen Forderungen nadzufom- 
men. Eben darum Spricht der Apo— 
jtel hier von der Mitteilung des 
Heiligen Geiſtes al3 von einer 
Taufe, die als fjolde den Bund 
eines quten Gewiſſens mit Gott 
beiiegelt. Ein Bund oder Vertrag 
gibt beiden Seiten die erwünid- 
ten Vorteile, verpflichtet jie aber 
zugleich auch beide zur Erfüllung 
der im Vertrag feitgelegten Be- 
dingungen. 

Gott erfüllt feine Verheißungen 
an uns, indem er uns die Kraft 
feine Heiligen Geiſtes mitteilt, 
die uns reinigt und beiligt und 
über die Schranken hinweghebt. 
Wir unſererſeits aber müſſen der 
SHeiligung nadjagen, ohne welche 
niemand ®ott fchauen wird. 

Bir find durch einen Geiſt zu 
einem Leibe getauft, und das ver— 
pflichtet uns dazu, uns gegenfei- 
tig anzuerfennen, — aud über 
konfeſſionelle Schranfen hinweg. 
Es iſt uns dabei nicht befohlen, 
die Formen und Dogmen zu prü— 
fen, in welchen ſich die Konfeſſi— 
onen von einander unterſcheiden, 
wohl aber die Geiſter zu prüfen, 
die in ihnen wirffam find, ob fie 
aus Gott find. Es ift aber ein jeg- 
licher Geiſt aus Gott, der da be- 
fennt, dab Jeſus Chriftus in das 





Fleiſch gefommen, alfo, dat Got- 
tesfraft im Fleiſche Chrifti wirf- 
jam war und aud in unferem 
Fleiſche wirkſam jein muß. 
Wenn id) den Modernismus 
recht verjtehe, jo macht er den Feh⸗ 
ler, das chriſtusähnliche Leben zu 
predigen, ohne die Kraft des Hei- 
ligen Geijtes zugänglich zu ma— 
den, die nicht in ein befledtes, 
irdiſch geſinntes Herz gegeben 
wird. Das Herz wird aber nur 
durch Ehrijti für uns vergoſſenes 
Verjöhnungsblut gereinigt, und 
der Menih wird nur durch die 
am Kreuz von Golgatha vollbrad)- 
te Erlöjung frei, jeinen Sinn zu 
ändern. Weil der Modernismus 
an diejen. Bedingungen vorüber 


gebt, bleibt auch jeine Predigt 
vom chriſtusähnlichen Leben 
fruchtlos. 


Viele pofitiv gläubige Leute 
aber machen den anderen Fehler, 
daß jie ihre Seligfeit allein auf 
Slaube, Gnade und Gabe 
bauen und es nicht einjehen wol- 
len, da der Glaube ohne Werfe 
tot iſt, und dab das Geſetz des Gei- 
tes feine Forderungen an ung 
jtellt, die in unferem Streben und 
in unferer tägliden Singabe an 
den Heiland und an jein Werft 
erfüllt werden müſſen. 

Sleihen die Moderniiten der 
Baumfrone, die von der Wurzel 
gehauen iſt und darum feine 
Frucht bringen kann, jo gleichen 
viele, die fi für pofitiv gläubig 
halten, und die Gnade preiien, 
den Wurzeln, die des Stammes 
und der Zweige beraubt aud) ohne 
Frucht bleiben müſſen. 

Der Baum muß feſt und wohl- 
gewurzelt jein, und mu Stamm, 
Aeſte, Zweige, Blätter und Blü— 
ten haben, ehe er Frucht zur Reife 
bringen kann. Das wiſſen wir alle. 

Die Kräfte des Geiſtes müſſen 
in uns als in Gliedern des Leibes 
Chriſti wirkſam werden, wenn ſie 
uns und andern ein Segen ſein 
follen. Baulus empfiehlt uns auf's 
wärmite, 
zu jtreben, und nennt dann als 
einen noch köſtlicheren Weg die 
Liebe, die durch den Heiligen Geijt 
in die Herzen der Menſchen aus- 
gegofien wird. Auch ihr müſſen 
i j „Strebet nach 
der Liebe! Fleißiget euch der geiſt— 
lihen Gaben!” Alſo aud wir 
find dur die Gabe des Heiligen 
Geiſtes verpflichtet, dem einen 
Leibe in dem einen uns gegebenen 
Geiſte und fraft der in unfere Her— 





zen ausgegoſſenen Liebe, den 
Früchten des Geiſtes, nachzuitre- 


ben. Dazu find wir durch einen 
Geiſt zu einem Leibe getauft. 

Nah Luthers Ueberſetzung 
ſchließt unſer Text mit dem Satz: 
„Wir ſind alle zu einem Geiſt 
getränkt.“ Menge überſetzt: „... 
mit einem Geiſt. .“, und ſteht da- 
mit dem Wortlaut des Grundter- 
te3 wohl näher als Luther. Aber 
ich alaube, Luther hat den Geiſt 
der Schriftitelle eben jo gut erfaßt 
wie Menge. 

Der geiitgetaufte Menich findet 
oft noch einen Zwieſpalt in fich, 
dab ihm das Gute, das er erfannt 
bat und auch will, unendlich ſchwer 
wird. Aber die Kraft des Heiligen 
Geies madht ihn zum Webermwin- 
der, wenn er fich diejer Kraft hin- 
gibt und den Heiligen Geiſt Got- 
te8 nicht betrübt, mit weldhem er 
berjiegelt iſt. Ne mehr er aber 
überwindet, umſomehr wird ihm 
auch der Weg des Geiſtes zur neu- 
en Natur, dab es ihm fchlieklich 
nicht mehr ſchwer it, den Forde— 
rungen des Geiſtes in feiner Kraft 
zu folgen. Auch feine Glieder wer- 
den durdgeiitiat, da es ihm eher 
Schwer fein würde, dem Geiſte 
Gottes zu wideritreben als ihm zu 
folgen; und der Menſch, der erit 
aanz Fleiſch war, wird zum Gei- 
ite, da der Geiſt allein in ihm re- 
giert. 

Der Geiſt befähigt und ber- 
pflichtet ung zur Einheit in einem 
Leibe, aber je mehr wir darnadı 
ftreben, und je mehr wir darin 
erreichen, deito mehr wird uns 
die ſchwere Pflicht zum feligen 
Dedürfnis. Werden wir erit durch 
den einen Geiſt zu einem Leibe 
getauft und verpflichtet, fo wer- 
den wir nun in dem einen Leibe 
zu dem einen Geift getränkt, bis 
er allein und ganz bat und be- 





nad) den beiten Gaben . 


„Strebet nad; der Ziebel“ 
Amen! 
Silberhodzeit in New Hamburg, 
Ontari 


rio. 








Wie man ſeine Silberhochzeit 
feiern kann auch wenn man es 
ſich nicht vorgenommen hat zu tun, 
lernten wir Sonntag, am 23. 
Auguſt, in New Hamburg. 

Das Jubelpaar, Geſchwiſter 
Gerhard Wiebe, hatten die Feier 
diejes jo wichtigen Tages in ih- 
rem Sinn aufgejchoben und zivar 
auf unbejtimmte Zeit. Nicht aus 
Undanfbarfeit etwa, das jollt ihr 
nicht glauben, denn die Geſchwi— 
jter haben ein offenes Auge für 
die Segnungen Gottes in ihrem 
Leben. E3 war eine andere Ur- 
ſache für diefen Entihluß da. 
Während der Heuernte war Br. 
Wiebe ſchwer verunglüdt. Er war 
vom Fuder gefallen und unter den 
Seulader gefommen, der ihn mit 
etlichen jeiner Zähne jchwer ver- 
legt hatte. Der eine Zahn war in 
die Wade feines rechten Beines 
gedrungen. und hatte jelbige ver- 
riffen und der andere hatte ihm die 
rechte Seite des Leibes oberhalb 
der Hüfte verlegt. Nun mußte er 
längere Zeit im SHojpital liegen 
und dann auch noch daheim. Die 
Wunden jind zwar verbeilt, aber 
der Bruder hat immer nodı große 
Schmerzen in feinem Bein und 
fann nicht ohne Krücken geben. 
Das war alſo der Grund, warum 
man die Feier aufichob. 

Nun aber fing die Gemeinde in 
New Hamburg an jich zu regen. 
Wir willen ja, daß Brüder und 
Schweſtern nicht immer mit allem 
zufrieden jind, jo auch bier nicht. 
Bruder Wiebe iit nämlich der Di- 
afon der M. B. Gemeinde zu New 
Samburg und jeit einiger Zeit hat 
er auch noch, auf Wunſch der Ge- 
meinde, angefangen ihnen mit dem 
Worte Gottes al3 Prediger zu die- 
nen. In New Hamburg fing es 
ſich unter den Geſchwiſtern plöß- 
lih an zu regen und ſehr geheim— 
nisvoll dazu. E3 gab Konferenzen, 
fleine und große. Man beriet und 
beiprad) und endlich war der Plan 
fertig. Man wollte die Silberhod- 
zeit der Gejchwiiter Wiebe doc) 
feiern und zwar als Ueberrafchung 
für das Subelpaar. E3 durfte der 
Tag nicht ungefeiert bleiben. Da 
hatte die Gemeinde auch noch et- 
was zu jagen. 

Geſchw. Wiebe wohnen auf ei- 
ner Farm, etwa jieben Meilen 
außerhalb des Städtchens New 
Hamburg. Sonntag nachmittag 

jammelten ſich die Geichwiiter bei- 
der Gemeinden, fowohl der M. B. 
Gemeinde als aud der M. Ge- 
meinde die ja ihre Verfammlun- 
gen ſonntäglich zufammen in 
einem Raum haben, auf balbem 
Wege zur Farm nahe einer Kir— 
che. Mich, den Unterzeichneten mit 
Familie hatte man von Kitchener 
geholt. ES waren wohl aut ein 
Dutzend vollbeladener Automobile 
in eine jtrade Reihe aufgeitellt 
und num ging es prozeflionsartig 
zur Farm. Als wir uns der Farm 
nabten, jtand dort auf dem Hofe 
ein Auto, dag Beſucher verriet. 
Es waren das die Geſchw. H. Wie- 
be von Pineland, Bruder des G. 
Wiebe. Die waren au eingela- 
den worden bon der Gemeinde. 
Nun hatten jelbige es jedod) ver- 
ſtanden nicht3 zu verraten und 
alles trug den Anſchein de3 Zu- 
fälligen. ®ir fonnten alle auf den 
Sof fahren, eigentlih auf ein 
Feld nahe am Hof, die Automo- 
bile binitellen und uns dem Hauſe 
naben. Da war man uns aber 
fhon gewahr geworden und der 
Bruder fam auf feinen Krücken 
vor die Tür des Hauſes. In Reih 
und Glied ſtand die Gemeinde 
und fang „Nun danfet alle Gott“. 
Tränenden Auges ſtanden die 
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Geſchwiſter Wiebe da und nad. 


dem das Lied zu Ende gejungen 
war gab es ein herzliches Begarü. 








.ben und die Beteurungen des Zu- 


belpaares zeugten davon, dab die 
Ueberrafchung gelungen war. Mit 
echt menn. Erfindungsgabe hatte 
man in ganz furzer Zeit vor dem 
Haufe auf dem Rajen eine Reihe 
primitiver Bänfe aufgeitellt, 
Stühle herausgebradt, Deden 
hingelegt und bald war die Ge. 
meinde zum Gottesdienit veriam- 
melt. Selbſt die geſchmückten 
Stühle für das Jubelpaar fehlten 
nicht und heraus famen Geichw, 
Wiebe, jedes geſchmückt mit einem 
fleinen Silberſträußchen, und ſetz— 
ten fich in unjere Mitte. Pr. N, 
Enn3, der die Leitung des Feſtes 
in feiner Sand hatte, eröffnete die 
Feier mit einem Liede, daß er 
vorſprach. Der Chor diente mit 
einem recht paſſenden Liede. Kur— 
ze Anſprachen wurden von den 
folgenden Brüdern gebradt: Sf, 
Dil, New Hamburg, Prediger der 
M. Gemeinde dafelbit, Br. Hein 
rich Wiebe von Bineland und Un. 
terzeichnetem. Jede der Anipra- 
chen wies hin auf die vielen Seg- 
nungen Gottes in dem Leben der 
Geſchwiſter und forderte auf zu 
berzlihem Danf. In lieblicher Reis 
benfolge und Abwechslung jpielte 
fihh da8 ganze Programm ab, 
durchwürzt bon ſchönen Liedern 
bom Chor, bon einer Gruppe äl- 
terer Gejchwiiter und von den ©, 
Schülern geiungen. Auch fehlte es 
nit an etlichen Gedichten, die 
ſehr ſchön vorgetragen wurden. 
Der Sohn, zwei Töchter, eine 
Schwiegertochter und zwei Enfel. 
finder umgaben das Jubelpaar 
und halfen die Freude Ddesielben 
nod zu vergrößern. Schade dab 
der Schwiegerſohn, Br. Martin 
Wiens, nicht auch zugegen jein 
fonnte. Er befindet jih in B. €. 
in den Arbeitsiagern mit unferen 
Sünglingen. Das war ein Fleiner 
Schatten, der ſich auf das Feſt le 
gen wollte, doch im Blick auf den 
Serrn und feine Weisheit Fonnte 
auch diejes das Feſt nicht trüben. 
Nach Abſchluß dieier Verſamm— 
lung gab es noch eine Beſcherung 
für das Jubelpaar. Von allen Sei— 
ten kamen die Gaben als Zeichen 
der Liebe. Geben iſt doch wirklich 
ſeliger als Nehmen. Das ganze 
Feſt fand ſeinen Abſchluß in einer 
gemeinſamen Mahlzeit. Der Ral- 
fee und die Zwieback ſind bisher 
auf ſolchen menn. Feſtlichkeiten 
noch unvermeidlich geweſen. Es 
hat auch ſeine guten Seiten. Mit 
manch einem Menſchen kommt man 
nicht eher näher zuſammen als 
bis man mit ihm gemeinſam ge 
geſſen hat. 
Nach der Mahlzeit fuhr ein je 
der wieder in das Seine. Allge 
meine Befriedigung über da3 ge— 
Iungene Weberraihungsfeit fonn- 
te man aut wahrnehmen. Machts 

auch fo! 
9. H. Janzen. 
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Der Held von Uganda. 


Leben und Wirken des Pioniermifjionars Alerander Maday. 
(Bon Carl Schneider.) 
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(Bortjegung) 


An Waffen haben fie Schild, 
Speer, Bogen und vergiftete 
Pfeile. Jeder Mann, der die Waf- 
fen führen fann, iit Soldat. Er- 
tönt die Kriegstrommel, dann 
entledigen jie ji) der Kleider bis 
auf ein Zendentud), bemalen das 
Geſicht und eilen mit den Waffen 
zum Sammelplag. Die Jugend 
uͤbt fi in Spiel und Wettkampf. 
Der Gejelligfeit dienen Muſik, 
Geſang und Tanz. Sie haben’ ein 
verhältnismäßig gutes Zahleniy- 


jtem. \ 43 
Die Regierungsform iſt ein 
eingeſchränktes Königtum. Dem 


König ſtehen drei Oberhäuptlinge 
zur Seite, die einen bedeutenden 
Einfluß auf die Regierung beſi— 
tzen. Trotzdem verfügt der König 
noch über eine große Macht, z. B. 
über Leben und Tod ſämtlicher 
Untertanen. Für die Maſſe des 
Volks iſt er unnahbar. Seine ſtän— 
digen Beglieter ſind der erſte Be— 
amte des Reichs (der Katikiro), 
der Hofkoch und der Hofbräuer. 
Dieſe drei bilden mit vier anderen 
Häuptlingen den jogenannten Lu— 
ifo (Hohen Rat). Am Hofe 
herricht ein übertriebenes, unwah- 
red Zeremoniell. Fremde werden 
ftet3 mit großem Pomp empfan- 
gen. Seine Majejtät figt dann auf 
jenem Thron, umfauert von 
Hofihranzen und Zauberern aller 
Art. Als der engliihe Forſchungs- 
reiiende Spefe Audienz hatte, ſaß 
er, unfähig, fi) zu unterhalten, 
etwa eine Stunde jtumm vor dem 
König, gaffend und begafft, bis 
Mteſa ſich mit der Frage erhob, 
ob er ihn nun gejehen habe. Dann 
entiernte er ji mit einem nad) 
außen geipreizten Gang. Das joll 
dem Löwen abgeiehen jein und in 
Uganda als majeitätiich _ gelten. 
An Zauberei ijt joviel vorhanden, 
dab der König ſtets in einer Wol- 
fe von abergläubiihem Unſinn 
wandelt und handelt. 

Die Gerichtsbarfeit üben die 
Säuptlinge. In befonderen Fäl— 
len entſcheiden die Hofbeamten 
oder der König. Auf Ehebrud) 
fteht Todesitrafe. Mord wird ge- 
wöhnlich durch Gelditrafen, Dieb- 
ftahl durch Verluft der Hände 
oder Ohren oder Naſe gelühnt. 
Mteia hält ein Heer von Scharf- 
ehtern, die am  fantaitiichen 
Kopfputz erfenntlih und ſehr ae- 
fürchtet find. Der Kontraſt zwi- 
Ihen ihrem araufigen Treiben und 
der friedlihen Natur wird von 
einem Reifenden auf dem Wege 
bon der Sauptitadt Rubaga nad) 
dem Pictoria Niania jehr icharf 
gezeichnet. „Wie durch einen Gar- 
ten wandeln wir durch VBananen- 
wälder und Sitten dahin. Beitän- 
dig wechleln künſtliche und natür- 
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liche Gärten. Ein ſchönes und ge- 
jegnetes Xand mit jeimem roten 
Boden, jeinen grünen Gärten, jei- 
nen lujtigen Bergen, ſeinen lau- 
ſchigen und dunfeln Tälern. Ber- 
ſchwenderiſch hat die Natur ihre 
Reize gejpendet, und nur der 
Menſch jtört die Harmonie des 
Bildes. Kadaver mitten auf dem 
Wege zwingen uns, auszuweichen. 
Rauſchenden Fluges verlajjen die 
Geier eine graufige Mahlzeit. 
Vier Leichen liegen da; alt und 
jung hat jie der Henfer hier zu- 
jammengerafit, dem einen Die 
Kehle bis zur Wirbeliäule durd)- 
jchneidend, dem anderen mit wud)- 
tigem Siebe den Hinterkopf zer- 
jchmetternd. Und täglid und 
jtiindlich ziehen an ihnen die Leute 
vorüber, vielleicht bald jelbit ähn- 
lihem Geſchick verfallend“. 

Zur Graufamfeit geſellt ſich 
eine große Sittenlofigfeit, eine 
Folge der Vielweiberei. Der König 
hat etwa 7000 jogenannte Frau— 
en. Die Großen jeines Reiches tum 
es ihm nad), und in den niederen 
Klaſſen herricht ein empfindlicher 
Mangel an Frauen. 

Ueber die Religion der Wagan« 
da jei zum bejjeren Verjtändnis 
der folgenden Kapitel hier aud) 
einiges vorausgeihidt. Sie glau- 
ben an ein höchſtes Wejen, das 
Welt und Menſchen jhuf und das 
fie Katonda nennen, d. h. Schöp- 
jer. Da er aber zu erhaben ijt, um 
ji um Menſchen zu kümmern, 
leriten jie ihm feine Verehrung, 
jondern nur den niederen Göttern 
oder Dämonen, die jie Zubare 
nennen. Diefe Dämonen lajjen 
jid) an bejtimmten Orten nieder 
u. beherrſchen bejtimmte Gegenden 
und Dinge. Der gefürchtetſte Xu- 
bare iſt Mufaia, der Gott des Ni- 
ania, der wie eine Art Neptun im 
Waſſer lebt, den See beberricht 
und auf Uganda großen Einfluß 
hat. Von Zeit zu Zeit zieht er aber 
vor, in irgend einer Berjon zu 
wohnen, die jein Orakel wird, 
übernatürliche Kräfte beiigt, 
Kranke heilen, Regen maden, 
Krieg, Teurung und Seuchen 
bringen und weisjagen fann und 
auf die Regierung, jowie auf das 
Volfsgemüt einen furdtbaren 
Einfluß ausübt. Vor Antritt einer 
Reiſe wird diefem Geijt ein Frudt- 
opfer geweiht und unter Gebet ing 
Waſſer geworfen. Die Kriegsgöt- 
ter Chifwufa und Neuda wohnen 
auf Bäumen. Ihnen bringt man 
ſchwarze Tiere zum Opfer, ehe es 
in den Krieg geht. Die Flußgötter 
begnügen ſich meiltens® nur mit 
Menichenopfer. Die veritorbenen 
Könige werden ebenfalls als Göt- 
ter betrachtet. Die iiber ihren Grä- 
bern erbauten Hütten werden von 
Häuptlingen bewadt, gelten als 
Drafelitätten und ſehen oft Men- 
ichenopier. Eine Schar von Medi» 
zinmännern fabrizieren und ver- 
faufen dem abergläubiichen Volke, 
deſſen Glaube wie überall im Sei- 
dentum in der Yurdt vor böjen 
Geiſtern beitehbt, allerlei merf- 
würdig geformte Talismane ge- 
gen die bölen Mächte. Die moham- 
medaniihen Händler, die ſich 
ſchon vor ſechzig Jahren im Lan— 
de angeliedelt haben, machten die 
eriten Befehrungsveriuhe. Sie 
haben aber wenig Erfolg. Wohl 
nennt ſich Mteja einen Anhänger 
des Iſlam, unterwirft ich aber 
nicht der PBeichneidung. Hundert 
Sünglinge, die ji) dieiem Ritus 
unterzogen, ließ der König einfad) 
verbrennen. 

Durch Sandeläbeziehungen mit 
der Oſtküſte und Sanfibar wurde 
die Suaheliipradhe eingeführt und 
viel neben der einheimiihen an- 
gewandt, ein Umitand, der für 
Maday und feine Kampfgenoifen 
jehr wertvoll war. 

Nachdem wir nun mit Uaanda 
etwas befannt geworden, werden 
wir mit viel arößerem Intereſſe 
die Eritlingsihar der Streiter 


Chrifti auf ihrem Marie nad) 


diefem Felde begleiten. 
Sünftes Kapitel. 
Auf dem Marſche. 


Wir haben Maday verlajjen, 
als er ji in Kottbus zur Rück— 
reije nad) England rüjtete. Daß 
er jobald von der Mijjionsgejell- 
ichaft angenommen wurde, ber» 
dankte er u. a. auch der guten 
Empfehlung, die ihm jein väter- 
licher Freund in Berlin, der Hof- 
prediger Baur, gab: „Ein Kind 
frommer Eltern, unermüdli im 
Studium der Heiligen Schrift 
und von einem glühenden Berlan- 
gen bejeelt, das Evangelium, dei- 
ſen Kraft er an jich erfahren hat, 
auch anderen mitzuteilen, ericheint 
er mir als hervorragend geeignet 
für das Miſſionsfeld. Er ijt jelbit- 
verleugnend im Lebensgenuß, be- 
reit, anderen zu helfen, und ich 
fann mir gut voritellen, dab er 
vermöge feiner jelbitlojen Hinga— 
be im Berein mit jeinem flaren 
Verſtand und entichiedenen Willen 
auch in jchwierigen Lagen jeinen 
Weg finden und nicht nur durd 
die Predigt des Wortes, jondern 
aud) durch jeine ganze Xebenshal- 
tung einen wohltätigen Einfluß 
auf feine Umgebung ausüben 
wird.“ 

Sm März 1876 ijt er jchon in 
London und rüſtet ji zur Aus- 
reije. Nach jeinen perjönlichen An- 
gaben und unter feiner Aufjicht 
wird raid ein zerlegbares Boot 
und ein zerleguarer Dampffejjel 
zur Mitnahme gebaut. Dann galt 
es ſich noch zu üben in allerlei 
Küniten, die auf dem Felde not 
jind, 3. B. Impfen, !Ypbotogra- 
phieren und Sandhaben geogra- 
phiſcher Inſtrumente. Dazu nod) 
die taujenderlei Dinge, die einge- 
fauft und mitgenommen ſein 
wollten. Kaum nahm er jich Zeit, 
dem Vater und der Schweiter Le- 
bewohl zu jagen. Für meitere 
Verwandte oder Freunde war er 
in diejer Zeit überhaupt nicht zu 
haben. 

Die Abordnung und Ausjen- 
dung der eriten Ugandamijfionare 
fand in London am 25. April 
1876 in aller Stille jtatt. E3 wa— 
ren acht junge, blühende Menjchen- 
leben, die ſich hier auf den Altar 
Gottes legten, ein Pfarrer, ein 
Architekt, ein Beamter, ein Sand- 
werfer, ein Arzt, ein Kaufmann, 
ein Ingenieur und als Xeiter der 
Erpedition der frühere Leutnant 
Smith, weldyer in Afrifa gedient, 
dort die Leute liebgewonnen und 
nun feinen größeren Wunſch hat- 
te, als ihnen das Evangelium zu 
predigen. Der Sitte gemäß jagte 
jeder Miſſionar bei der Feier ein 
Abichiedswort. Maday tam als 
jüngiter — er war jest 26 Jahre 
alt — zulegt an die Reihe. Er 
ichlug einen erniten Ton an, als 
er jagte: „Eins haben meine lie- 
ben Brüder noch nicht gejagt, das 
möcte ich noch erwähnen. Ic 
mödte das Komitee daran erin- 
nern, dab es binnen eines halben 
Jahres wahricheinlich hören wird, 
daß einer von uns — tot it. Sa, 
iit e8 irgend wahricheinlich, daß 
acht Engländer, die nad) Zentral: 
afrifa gehen, nad) jehs Monaten 
alle noch leben? Wenigitens einer 
von uns, vielleicht bin ich es, wird 
zuvor fallen. Aber was ich jagen 
möchte, iit dies: Wenn die Nadı- 
richt fommt, jo werdet nicht mut- 
los, jondern jendet jogleich einen 
anderen für den erledigten Bo- 
ſten.“ 

Als ſpäter im Miſſionshauſe in 
London eine Todesnachricht nad) 
der anderen aus Zentralafrika 
einlief, hat man ſich dieſer Ab— 
ſchiedsworte unſeres Helden wohl 
erinnert. Nach Gottes unerforſch— 
lichem Ratſchluß war er nad) drei 
Sahren allein übriageblieben von 
den Acht, die hoffnungsvoll bi- 
nauseilten, um die Hölle zu beiie- 
nen. Die anderen wurden zum 
Zeil ermordet, zum Teil erlagen 
jie dem ungelunden Klima. 

In Southampton, einer bedeu- 
tenden Safenitadt an der Südkü— 
jte Englands, verlieh die mutige 
Streiterichar den heimatlichen Bo— 
den, bealeitet von den heißen Ge— 
betswünſchen aller, die ein war— 
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mes Interejje für die Miffion und 
ein Herz für Afrika hatten. Vor 
der Ausreiſe jchritb Maday nod) 
einmal jeinem Vater. Der Brief 
jpricht die Sprache des Mutes, der 
Zuverfiht und des Ddemiütigen 
Glaubens: „Es ijt ja Gottes 
Werf. Es muß gelingen, ob id 
nun jeine Vollendung erlebe oder 
nicht. Der Herr möge mir Gejund- 
heit und Kraft verleihen und mid) 
zu einer jo herrlichen Arbeit wie 
die Ausbretung Seines Reiches 
geſchickt machen. Betet für mid, 
dab id; Gnade habe, diejes große 
Ziel allezeit vor Augen zu haben“. 

Die Fahrt ging durchs Mittel- 
landiiche und Rote Meer nad) der 
Inſel Sanjibar. Seine Reijeein- 
drücke vertraute Maday jorgfäl- 
tig einem Tagebuche an, das er 
jpäter bei dem eriten Unfall an 
der Ditfüiite Afrikas verlor. Es 
wurde aber am Strand aufgefun- 
den und durd den Sultan von 
Sanlibar wieder jeinem Herrn zu- 
geitellt. Am eriten Sonntag auf 
dem Schiff empörte ihn das Ver— 
halten einiger blajierter Männer, 
die den Gottesdienit im Salon 
nicht bejuchten, jondern auf Ded 
blieben, um zu rauchen. Beim An- 
bliet Spaniens bedauert er das ar- 
me Bolf in dem herrlichen Land, 
dejlen Lebensader durd) die Re— 
gierung eines beruntergefomme- 
nen Fürſtengeſchlechts und durch 
Roms Einfluß ebenjojehr unter- 
bunden jei wie in Italien. Die 
Umrijje der Nordküſte Afrikas laj- 
jen ihn daran gedenken, dab die- 
jes Land Jahrhunderte hindurd) 
ein dunfler Hort des Aberglau- 
bens und menidlicher Graujam- 
feit ijt; im Geiſte aber ſieht er über 
dem Lande Sams die Sonne der 
Gerechtigkeit mit Seil unter ib- 
ren Flügeln aufgeben. Gelobend 
ruft er aus: „Sch will mit der Hil- 
fe und im Namen Gottes an den 
Ufern des Viktoria Nianja meine 
Druderprejje aufitellen und nicht 
ruhen nod) raiten, bi$ das Evan- 
gelium von Seju in der Karagua— 
und Ugandaipradye gedruckt iſt 
und alle gelehrt werden fünnen, 
die frohe Botichaft zu lejen und 
daran zu glauben!“ 

Die Inſel Sanjibar mit ihrer 
an der Weſtküſte gelegenen gleid)- 
namigen Sauptitadt iit der Dit- 
küſte Afrifas etiva vierzig Stilo- 
meter vorgelagert und bildet den 
Sauptitapelplag und Verkehrs: 
mittelpunft für Ditafrifa. Die 
Bevölferung, welche etiwa eine bal- 
be Million zählt, jtellt eine Mi- 
jhung von Suahbeli und Mrabern 
dar. Der Religion nad) gehören 
fie zum Islam. Der Sultan von 
Sanfibar, damal3 noch unabbän- 
giger Serricher, itellte ſich freund: 
lid) gegen die Erpeditionen, die 
bon Sanlibar aus ins Innere gin- 
gen. Bon bier aus brad Stanley 
mit zweihundert Trägern auf, als 
er Lipingitone aufſuchte. 1873 
ſchloß Enaland mit dem Sulan 
einen Vertrag zur Unterdrüdung 
des Sflavenhandels, der bier in 
beionderer Blüte ſtand. Dieſes 
Abfommen wurde zuerit als ein 
großer Sieg gefeiert, erwies ſich 
aber als toter Buchſtabe. Der 
Strom des ſcheußlichen Menichen- 
hbandels wurde dadurd nicht ver- 
itopft, jondern nur in ein anderes 
Bett aelenft. 

Ende Mai 1876 Tandete Mak— 
fan mit feinen Genoſſen in Sanii- 
bar. Die eigentliche ſollte 
aber jetzt erſt beginnen. Uganda 
liegt etwa tauſend Kilometer von 
der Küſte enfernt. Faährſtraßen 
oder etwas Aehnliches gab es da— 
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mals nod nicht. Die Reife war 
aljo ein umſtändliches Unterneh» 
men. Der ganze Weg mußte zu 
Fuß zurüdgelegt und ſämtliches 
Gepäck auf den Köpfen oder Schul« 
tern eingeborener Träger beför« 
dert werden. Dazu mußte es in 
Laſten bon jedyzig” bis fiebzig 
Pfund verpadt, waſſerdicht ver« 
ſchloſſen und jo feſt vernäht und 
verſchnürt jein, dab e8 allen Uns» 
bilden des Transportes und der 
Witterung ein Jahr lang und nod) 
länger trogen fonnte. Wie viele 
Laſten aber waren da zu ſchnüren! 
Die Miſſionare mußten ja alles 
mit ji führen, was fie an Hilfs» 
mitteln der Aultur auf der Reiſe 
gebraudhiten oder nad) Uganda 
verpflanzen wollen. Da waren Bis 
cher, Kleider, Betten, Stühle, Zels 
te, Kochgeſchirre, Konſervenbüch—⸗ 
ſen, Eßgeſchirre, Gewehre und 
Munition, Werkzeuge aller Gats 
tung vom Schmiedeamboß und 
Dlajebalg bis zum Fleiniten Nagel, 
Pflüge, Gartengeräte, Sämereien, 
allerlei wiſſenſchaftliche Initrue 
mente, eine fleine Druckmaſchine, 
ein ganzes Dampfboot mit 
Dampffefjel und allem Zubehör. 
Und dann das Reifegeld! Was wir 
in einer Brieftafhe in einigen 
Dugenden von Sundertmarkicei« 
nen bequem mitnehmen, müſſen 
dort jechzig bis fiebzig Träger in 
Laſten a jiebzig Pfund fortichaf« 
fen. Das ilt das jchwerfällige 
Zaufchgeld, welches in Tauichwa« 
ren von Zeug, Kaliko, Glasper- 
len, Meſſingdraht und Kaurimus 
icheln beiteht. Damit werden auch 
die Träger bezahlt. Eine ganze 
Zahl von ihnen war alſo ichon nös 
tig, um den Zohn derjelben fort« 
zuichaffen. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Bibel. 
Schülerbefte für Mittelftufe 
(Nuniorspupil) zu 
Scülerbefte für Oberitufe 
(Nntermediate-pupil) zu 
Beitellungen mit Yablung 
zu richten an: 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd, 
672 Arlington St., Winnipeg 
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“R.D.” AND MAURICE 


Here they are — “R.D.” and 
Maurice — snapped together at 
CBC’s Winnipeg studios. R.D. 
Colquette, CBC’s genial Neigh- 
$borly News Commentator, and his 
Äriendiy announcer, Maurice 
Burchell, are heard on Sunday 
mornings at 9.45 a.m. CDT (8.45 
%.m. MDT). People in all parts 
©f the prairies are now familiar 
with R.D.’s cheery “Good morn- 
Äng, good morning!” and his fai.h- 
ful admonition to all and sundry 
to go to church. Equally famous 
are his exchanges with Maurice, 
who gets in a word or two on his 
own now and then. For nearly 
two years these two familiar voices 
have been heard each Sunday 


morning in thousands of western 
homes, and some westerners would 
rather miss their breakfasts than 
miss “R.D.” Maurice is a Win- 
nipeger born, graduate of Kelvin 
Tech, who came to radio via a 
broker’s office. He is a singer as 
well as announcer, and once ap- 
peared at the Theatre Royal in 
Dublin, Ireland, during a pan- 
tomime of “Peter Pan”. He has 
announced many CBC programms, 
including Woodhouse and Haw- 
kins, Mart Kenney, the Choristers, 
and Impressions By Green. Maur- 
ice’s pet hobby is yachting, but he 
has given it up for the duration. 
“R.D.” is a pioneer westerner who 
came out wi’h one of the earliest 
harvest trains.. He was Manitoba 
Agricultural College’s first senior 


stick, and was Professor of Mar- 
keting at O.A.C., Guelph, for three 
years. He now edits one of West- 
ern Canada’s largest farm magazi- 
nes. 





JAMES M. GILCHRIST, pro- 
minet Winnipeg grain man, was 
elected president of The North- 
West Line Elevators Association, 
at the thirty-eighth annual general 
meeting held in the Grain Ex- 
change Building, Winnipeg, Thurs- 
day. Other officers and directors 
elected were: vice-presidents: R. 
R. Emerson and C. C. Head; di- 
rectors: C. E. Austin, W. J. Dow- 
ler, R. R. Emerson, J. M. Gil- 
christ, W. Hastings, C. E. Hayles, 
C. C. Head, S. D. MacEachern, 
C. G. Murphy, W. McG. Rait, 
A. C. Reid, V. M. Tryon. 

Officers appointed for the ensu- 
ing year at a meeting of directors 
were: J. G. Fraser, secretary; 
James Seaton, assistant secretary; 
Dr. K. W. Neatby, director of the 
agricultural department; Cecil La- 
mont, executive vice-president. 

The North-West Line Elevators 
Association is comprised of the 
owners and operators of 3,400 
country grain elevators located 
throughout the prairie provinces 
and terminal elevators at the Head 
of the Great Lakes and on the 
Pacific Coast with a storage capac- 
ity of 98,169,000 bushels. 





A WEEKLY REVIEW 


Hamilton, Mindsor and Calgary 
units, commanded by Major Gen- 


eral J. H. Roberts, carried main 
attack of the Dieppe raid, it is re- 
ported from London, England. 
Wartime Prices and Trade 
Board regulates prices of used 
clothing effective September 1. 

Wartime Prices and Trade 
Board warns that action will be 
taken against persons spreading 
false rumors of prospective ration- 
ing. 

Plans for expansion this year 
will bring Canada’s Navy strength 
to 45,000 officerss and men and 
increase the number of ships to 
550, Defence Minister J. L. Ral- 
ston tells American Bar Associa- 
tion at Detroit. 

In interests of manpower con- 
servation the Civil Service is per- 
mitted, for duration of the war, 


nm. 


TEARDROP 





Ale Automobil-Arbeiten prompt 
und gewiſſenhaft ausgeführt. h 


1. 








to take part time work outside 
their regular government office 
hours. 
Prime Minister announces crea 
tion of a Wartime Informatiog 
Board with Charles Vining, Mon 
treal, newsprint executive as chair- 
man. 4 





Gejangbücker 


(780 Sieber) 


Re. 105. Neratolleder, Gelbſchnitt, Nüden-Goldtttel, mit Futteral 
Rs. 106. Reratolleder, Goldichnitt, Rüden-Goldtitel, mit Yutteral 
No. 107. Echtes Leder von guter Qualität, Goldſchnitt, Rücden⸗Goldtitel. 
Randverzierung in Gold auf beiden Dedeln, mit Yutteral 


32.00 
82. 


u 


Ramenaufbrud. 
Rame in Golbdrud, 85 Eents. Name und Adreſſe 45 Cenis Name, 
Üdrefie und Jahr, 50 Cents 


Benn Sendung durch die Voſt gewünſcht wird, ſchicke man 15 Eents für 
Buch für Porto. Die Sendungstoften trägt in jedem Falle der Befteller. 
bingung ift, dat der Betrag mit der Beitellung eingefandt mwirb. 


In Eanaba muß man noch 11 Prezent Sriegsfteuer beim Empfang 


der ®oft bezahlen. 
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Hachrichten der Tages⸗ 


preſſe. 

Montag, den 31. Auguſt: Mos- 

kau berichtet, daß die ruffiiche Ar- 
mee die deutjche Armee in ihrer 
Binzerbewegung gegen Stalin- 
grad an der Wolga aufgehalten 
habe. Weiter beriditet Mosfau 
tod, dab die Ruſſen Rzhev jchon 
paſſiert haben und die Deutjchen 
weiter zurückwerfen. 
. Sn Canada hat die Regierung 
die volle Kontrolle aller Arbeiter 
de3 Landes übernommen. Obne 
Erlaubnis darf fein Arbeiter ent- 
Iafien werden, aud nicht ange: 
Ttellt werden, auch darf fein Ar- 
beiter die Arbeit ohne Erlaubnis 
derlafien, noch eine andere anneh- 
men. Und jedes Gejuch von beiden 
Ceiten muß 7 Tage vorher jchrift- 
lich eingereicht werden. 

Die Nachricht von den Kriegs— 
Gefangenen in Sona Kong lautet, 
daß fie aut behandelt werden. 

Der 7. September iit zum Ar— 
beitstage und als ſolcher in die 
jem Sabre Feiertag laut Anord- 
nung der Regierung. 

Bon Vichy kommt die Nachricht, 
dat; 9 Perionen getötet wurden, 

‚als der Paris-Brüſſel internati- 

vnale Zug von britischen Fliegern 
bombardiert wurde. 
Die Ungehoriamsbewegung in 
Indien ſoll fich unter der Sand 
weiter verbreiten, doch hat die Re- 
gierung das Heft in der Hand. 


Mn 


Die Lage zwijchen den Verei- 
nigten Staaten und Vichy iſt wei- 
ter geipannt worden, und Die 
Möglichkeit eines Bruches iſt nicht 
ausgeichloffen. i 

Die Schlacht bei den Solomon 
Inſeln wurde von den Japanern 
abgebrochen und fie zogen fich zu- 
rüf. Es wird als Sieg der Alli- 
ierten angejeben. Wo die Japaner 
verfuchen werden, aufs neue los— 
zugeben, ijt nicht befannt. 

Ruffiihe Flieger griffen Ber- 
lin an. 

Sn Irland wurde 5 Gefange- 
genen die Todesitrafe in Gefäng— 
nisitrafe geändert für die Ermor- 
dung eines Poliziſten. Das To- 
desurteil des Sechſten blieb un- 
verändert. Irlands Regierung 
hatte ſcharf proteſtiert gegen die 
Todesſtrafe dieſer Mitglieder der 
ungeſetzlich erklärten Iriſchen Re— 
publikaniſchen Armee. 

Drei canadiſche Gabenſchiffe mit 
15,000 Tonnen Weizen und 50 
Tonnen medizinticher Hilfsmittel 
find in Griechenland einaetrof 
fen, um der bungernden Bevölfe- 
rung Silfe zu bringen. 

Dienstan, den 1. September: 
In Meanpten iſt der Kampf aus— 
aebroden. Die Deutichen unter 
Ted Marihal Rommel ainaen 
vor bis in die Minenfelder der 
Alliierten, wo Ste auf die briti- 
Truppen ftiehen. Und der 
Kampf verbreitete ſich ſchnell die 
ganze Front entlang. Es handelt 
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Ich ſchicke hiermit für: 


Voſt Office 
Staat oder Provinz 
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Iſt Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt? 
Dürften wir Dich bitten, es zu ermöglihen? — Wir brauden e8 zur 
weiteren Arbeit. Im voraus von Herzen Dank! 
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ſich jetzt um ſehr viel. Die Deut— 
ſchen wollen den Nilfluß und Suez 
erreichen, die Briten und Ameri— 
kaner jedoch haben ſich fertig ge— 
macht, dieſes unmöglich zu ma— 
chen, ja zur Offenſive überzuge— 
ben. 

In Rubland mußten die Rufen 
jih um Stalingrad weiter zurüd- 
ziehen. Sie melden auch Rüdtritte 
bei Novorojliijst und den Grozny 
Delfeldern. 

Die Deutichen Sind bis ans 
Kaſpiſche Meer gekommen, ſüd— 
li) von Aſtrachan, das beim Ein- 
fluß der Wolga ins Kajpiiche Meer 
liegt. 

30,000 Rinder meldeten ji) 
heute in den Schulen Winnipegs. 

Von Canada wird Mehl nad) 
Rußland geſchickt. 

Gen. Sikorski, Premier der 
polniſchen Regierung in London 
ſagte an dieſem Jahrestage des 
Anfangs des Krieges, als Deutſch— 
lands Armeen in Bolen einfielen, 
day eine Invaſion möglich jet, 
dab babe der Kampf bei Dieppe 
bewieſen. 

Mittwoch, den 2. September: 
Der volle Tankkampf wütet in Ae— 
gypten. Es wird Tage nehmen, 
bis wir weitere Nachrichten erwar— 
ten können, wie die Tagespreſſe 
berichtet. 

PBritiiche Flieger ariffen Saar- 
brüden an. Viele euer wurden 
entfacht. 

Die Hinrichtung des verurteilten 
Thomas Williams in Belfaſt hat 
te zur Folge einen Musbruc der 
Unruben durch Anbänaer der un 
aefetlich erflärten Iriſchen-Repu— 
blifaniichen Armee. Unlängſt noch 
hatte die Regierung ein großes 
Lager Gewehre und Munition un- 
weit von Belfaft diefer Armee ent- 
det. Es follte wohl zum Kampf, 
gegen die britiiche und emerifani- 
jche Armee dort beitimmt fein. Die 
amerifaniihen Soldaten hatten 
da3 Order, am heutigen Tage 
nicht auf der Straße der Stadt zu 
tern. 

2000 canadiiche Flieger find in 
Aegyptpen, wie Ottawa berichtet. 

Flugminiſter, Power iſt 
bon England nach Canada zurück— 
gekehrt. 

Die Lage bei Stalingrad wird 
als jehr Fritiih von Moskau be- 
zeichnet. 

Viele canadiihe Soldaten tra- 
fen wieder in Enaland ein. 

Es wird fo fühl, daß mit Nadıt- 
fröiten gerechnet wird. Der Regen 
bat in der legten Woche die Ern- 
tearbeit jehr aufgehalten. 


Son. 


Sapan geht weiter vor gegen 
den Port Morjby auf Neu Gui- 
nea, YAuitralien gegenüber. 

In China gibt Japan vor den 
Chineſen eine Stadt nad) der an- 
deren auf. Es wird wohl das ja- 
paniiche Militär zum Sclag ge- 
gen Sibirien oder Indien zuſam— 
men gezogen. 

Sm September jollen weitere 
25,000 Mann mobilifiert werden, 
wie Ottawa berichtet. 

Sn Tokio hat es manche Aen— 
derungen im Sabinet gegeben. 
Man glaubt, fie deuten auf ein 
Vorgehen gegen Rußland hin. 

Donnerstag, den 3. September: 
Die Achſenarmee Rommels ijt in 
Aegypten zum Stillitand gebracht. 
Die alliierte Luftmacht greift in 
den Kampf ohne Unterbredung. 

Mehrere canadiihe Flieger er- 
reichten Canada 24 Stunden nad)- 
dem fie über Deutichland im An- 
griff waren. 

Sn Belfaft werden viele arre- 
tiert, um einen neuen Ausbrud) 
der Unruhen zu unterbinden. 


Deutichen haben im Sü— 
Stalingrad, wie Mostau 
berichtet, die ruſſiſche Linie durch— 
brochen. Zondon glaubt, es wird 
jich kaum noch etliche Tage halten 
fönnen. Much gehen die Deutichen 
bei Novoroſſijsk, Grozny und im 
Kaufajus itarf vor, wie Moskau 
berichtet. Die Verluſte der Deut- 
ichen ſollen jehr groß fein. 

PBräfident Rooſevelt iprad) 
übers Radio zu aller Jugend der 
Welt, derielben eine bejiere Zu- 
funft veriprechend, nachdem Der 
Sieg errungen jei. 

Karlsruhe war das Ziel von 
200 engliihen Tliegern. Große 
Feuer wurden berurjadht in die— 
jer aroßen Lofomotiv-Fabrifitadt. 

2 deutiche Flieger wurden über 
England abgeſchoſſen. 

Heute find e8 4 Jahre, als Pri- 
me Miniiter Chamberlain erflär- 
te, daß England im Siriege mit 
Deutichland ſei. 

Der Brälidentihaftsfandidat 
Willkie iſt in Kairo eingetroffen. 
Er iſt auf dem Fluge nach Aegyp— 
ten, Rußland, Indien, China im 
Auftrage von Präſident Rooſe— 
velt. 

Wie die Tagesvreſſe 
hat Deutſchland Dakar in Weſt 
Afrika von Vichy verlangt, da 
die Allierten es anzugreifen ge— 
denken. 

In Leopoldville, Belgiſch Kon— 
go ſind amerikaniſche Truppen 
gelandet. Der Zufuhrweg durch 
Afrika wird gebahnt. 


Die 
den von 


berichtet, 


Ueber Iceland wurde ein deu— 
iher Bomber von amerikaniſchen 
Fliegern abgeichoffen. Er erple 
dierte, ehe er den Grund erreichte 
Die ganze Bejagung fand dem 
Tod. Es jind ſchon mehrere de 
ihe Flieger bis über Jeland ge 
fommen. Diejes iit aber der erit 
der den Kampf aufnahm mit A 
rifanern. 

Freitag, den 4. GSeptembe 
Moskau berichtet, daß jie je 
Ihon zum 7. Mal in 5 Tagen fi 
haben bei Stalingrad zurüdziehe 
müſſen. Jetzt aud) im Norden muf 
ten fie weiteres Gelände räume 
und von Bocks Armee führt jeim 
Pincerbewegung durd, doch zahle 
er den jehr hohen Preis an Mer 
ihen und Ausrüſtung. Der Falk 
wird erivartet. 

Segen Novoroſſijsk geben di 
Deutichen jegt von 3 Seiten, d4 
runter durch) Torpedoboote vom 
Meere aus. Und die deutiche At 
mee ijt bis in die Nähe von def 
Grozny Delfeldern vorgerüdt. 

Der Kampf in Aegypten tit i 
zweite Stadium getreten. Di 
Deutichen find 15 Meilen vorge 
rückt, doch dort empfing Tie ſolch 
Kanonade, daß fie fich auf Stell 
zurückziehen mußten. Mit den Na 
[änern iſt auch eine Dwiſie 
Deutſcher, um den Stand d 
Italiener zu ſtärken. 

Auf den Solomon geben 3 
Alliierten weiter vor. Auf N 
Guinea geben die Xapaner me 
ter vor, ob es ihnen aber geling® 
wird, den Berghaß zu nehmen, de 
nad) Port Morfby führt, wird i 
Frage geſtellt. 

Sm Pacifie haben die amerü 
Kriegsſchiffe weitere 5 japaniſch 
Schiffe verſenkt. Die Alliiert 
find in der Offenſive im Pacifi 

Die chineſiſche Armee iit ſche 
nur 26 Meilen von der Sta 
Canton. 

Der Kabinetswechſel in Spa 
en ſoll das Land wohl neutral & 
halten. 

Amerifaniihe Flieger in 4 
na ariffen jchbarf Nancheng am 

Sonnabend, den 5. Septembek 
Stalingrad bält ſich noch mm 
Novoroſſijsk iit gefallen, wie Dei 
lin berichtet. Deutihes Milk 
fampft im Hlaufafus auf dem We 
ge nad) Baku. 

Deutihland wird weiter & 
engliich-canadiih - amerifanifdl 
Fliegern angegriffen. 

Deutihe Flieger greifen Em 
land an. 

In Aegypten iſt Rommels % 
mee auf ihre alte Stellung 
rüdgedrängt. 





